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Gandhi beim Lirekömg .
Allahabad , 18 . Feber . Gandhi reiste

gestern über Einladung des indischen Vizetönigs
nach Delhi .

New Delhi , 16 . Feber . ' ( Reuter . ) Es ver -
laütet , öqß der - Bizekönig Lord Irw i n das

Schreiben Gandhis bereits beantwortet und die

von diesem angesuchte Unterredung bewilligt
habe . Gandhi ersuchte in dem Schreiben den

Bizcköuiä , ohne jede Vorbedingung mit ihm zu¬
sammenzukommen , da er ihm die gegebene
Situation eingehend darlegen wolle .

Die drei indischen Führer Sapru , Sastri
und Jäyakar sind zu einer längeren Beratung
niit dem Bizekönig für heute nachmittag berufen
worden .

Im Laufe der längeren Aussprache teilten

die indischen Führer dem Bizekönig ihre Ansich¬
ten über die Londoner Konferenz , am „ Runden
Tisch " und über die politische Lage in ZndieN
mit . In politischen Kreisen hegt man angesichts
des Charakters der von Gandhi beabsichtigten
Forderungen keine großen Hoffnungen
auf einen Erfolg der Zusammenkunft Gandhis
mit dem indischen Bizekönig .

Die Regierung ist entschlossen , die Arbeiten

für die neue Verfassung fortzusetzen , ohne Rück¬

sicht darauf , ob die Mitglieder des indischen Kon¬

gresses hiezu ihre Zustimmung gebe » oder nicht ;
zu diesem Zwecke treffen anfangs März dxr
Minister für Indien Wedgwood Benn , der

Minister für die Dominien Thomas und

andere Delegierte und Kenner der Verfassung m

Rcw Delphi ein . / i

Das „ Attentat " gegen Plttudtti .
„verbrecherische Abfichten " mit einjähriger Hast

bestraft .

Warschau , . 16- . Feber : In - dem großen - potitf -

schen Prozeß wegen des . angeblichen Bombenan¬

schlages auf Pilsudfli w» rd ? hegte mittags Lntcr
großer Spannung das . Urseil verlesen . . Sämt¬

liche Angeklagten
’

wurde vpn jeder tatsächliche »
Handlung zur Vorbereitung eines Attentates

freigesprochen ; wegen „verbrecherischer Absich¬
ten " erhielten drei Won ihnen je ein Jahr Ker¬

ker, die andern zwei Angeklagten , darunter der

bisherige sozialistische Abgeordnete D z' i eng fe¬

ie w sri ^ wurden freigesprochen und sofort auf

freien Fuß gesetzt . Auch die drei Verurteilten

wurden vorläufig gegen Stellung einer Kaution

von je 1000 Zloty aus der Untersuchungshaft
entlasten .

Der Staatsanwalt hatte in seinem Plädoyer
unter Berufung auf das hier »och geltende rus¬
sische Strafrecht aus der Zarenzeit schwerst ? Be¬

strafung
‘

verlangt , ohne bestimmte Anträge zu
stellen . Die Verteidiger wandten sich vor allem

gegen den plumpen Versuch , die sozialistische
Partei als Ganzes illegaler Tätigkeit zu beschul¬
dige » und daraufhin aufzulösen . Dem wochen¬
langen Kampf der Verteidigung ist es wenigstens
gelungen / diese drohende polnische Folg « des

Prozesses abzuwehren . Das Urteil muß als aus¬

gesprochenes Verlegenheitsprodukt bezeichnet
werden .

88 Millionen Dollar - Kredit an

Deutschland .
Berlin , 16 . Feber . Die Verhandlungen des

Reiches mit dem unter Führung von Les Higgin -
son u. Co . stehenden auÄändischen Bankenckonsor -
tium über di « Bevorschussung der Reichsbahnvor¬
zugsaktien halben heute zum Abschluß des Kre -

dites von 32 Millionen Dollars geführt .

Die Bolkerbundligen für polnisch¬
ukrainische Verständigung .

1
Brüssel , 16 . Feber . Die politische Kommission

des Weltverbandes der Bölkerbunosligen einigt «
sich zur Lage , der ukrainischen Minderheiten in

Polen dahin , eine UntersuchungÄommisfion der

Bolkerbundligen oinzufetzen , die mit dem Ziel
einer direkten Verständigung zlvischen den " Bolen

und den Ukrainern das Problem untersuchen soll .

SV Millionen Dollar für die
FarmerhUfe .

Washington , >5. Feber . Wie bereits gemeldet ,
nahm gestern der Senat den Gesetzentwurf über

eine Aushilfe für die Faxmer «an , die im vorigen
Jahre von der katastrophalen . Hitze betroffen
wurden . Zu diesem Zwecke werden insgesamt 90

Millionen Dollar frei gemacht , lieber das Gesetz
wird sich Noch das Repräsentantenhaus auszil -

fpreche » haben . Präsident Hoover hat das Gesetz
bereits ' unterzeichnet .

Letzte Rettungsversuche .
Zu Spanien Konzentrationskabinett Taucher Guerra geplant .

M a d r i d, 16 . Feber . Nach einer Nnter -

redung mit dem zurückgetretenen Ministerpräsi¬
denten Berengner hat der König gestern an
den in Paris lebenden Santiago Alba die

telegraphische Aufforderung gerichtet , sich Sonn¬

tag abends in Madrid «inzufinden , um die Bil¬

dung der Regierung zu übernehmen . Alba lehnt «
jedoch ab , worauf heute Sänchez Guerra ,
der Führer der verfassungstreuen politischen
Kreise , mit der Kabinettsbildung betraut wurde .
Er hat bereits die Besprechungen mit führenden
Politikern begonnen , die ihm angeblich, bereits
ihre Unterstützung „ innerhalb und außerhalb der

Regierung " zugesagt haben .

Beim Verlassen des königlichen Schlosies er¬
klärte Guerra :

„ Ich bin also beauftragt , eine Regierung „ in
partibus " zn bilden und werde sehen , ob ich di «

Bildung des neuen spanischen Kabinetts durch¬
führen kann , das ich für Spanien im gegenwär¬
tigen Angenblick für sehr nötig halte . "

'
*

Es lebe die Republik !
Paris , 16 . Feber . Wie Havas aus Madrid

meldet , hatten sich Sonntag zahlreich « Personen ,
die das Verbot der Abhaltung politischer Ver¬

sammlungen nicht kannten , in den Theatern «in ,

gesunden , wo die Versammlungen stattfinden

sollten . Als das Publikum , von dem Verbot

K« » » tnis erhielt, . verließ es unter dem Ruf „ Es
lebe die Republik und ähnliche » Ruse « die

Theater . An mehreren Stellen mußt « di « Polizei
eingreifen . Cs wurden verschiedene Verhaftungen
vorgenommen . Mehrere Manifestayte » versuchten

außerdem , eine Kundgebung vor einem MÄrider

Gefängnis abzichalten . In den angrenzenden

Straßen wurden sie aber von der Polizei zurück -

gewiesen . Mehrere Personen wurden verhaftet . .

Auf «ine Frage der Journalisten , ob . ver¬

fassungsgebende Cortes rinberufen
werden würden , antwortete Guerra in zustim¬
mendem Sinn « .

. . . »

Aus dem Gefängnis in den Ministerrat .
Es wird versichert , daß auch der repuhlrka -

nische Führer Alcala Zamora , der sich jetzt im
Madrider Gefängnis befindet und bekanntlich bei
dem Tezemberaüfstand zum Präsidenten der . Re¬

publik ausgerufen werden sollte , seine Bereitwil¬

ligkeit erklärt habe , in der neuen Regierung , ein

Portefeuille zu übernehmen . . , •

»

Paris , 16 . Feber . Rach einer Meldung
der „ Information " aus Madrid ist man dort in
politischen Kreisen der Meinung , daß das Kabi¬
nett Sanchez Guerra ausschließlich aus Vertre¬
ter » der konstitutionalistischen Richtung ohne Be¬
teiligung der Demokraten und Liberalen gebildet
werden wird .

Paris » 15 . Feber . In Barcelona fand , wie

„ Havas " meldet , eine Gewerkschaftsversammlung
statt , an der 5000 Personen teilnahmen . In die¬

ser Versammlung wurden folgende Forderungen
angenommen : Freilassung aller politischen Ge¬

fangenen , Anerkennung des Gewerkschaftsrechtes
durch die Negierung , Wiederherstellung aller ver -

saffungsmäßigen Garantien , . Aufhebung des
» während der Diktatur eingeführten Strafgesetzes ,
Aufhebung des Gesetzes über die Arbeiter - Korpo¬
rationen . Der Gouverneur wurde aufgefordert ,
innerhalb ^ 7K, Sturchc » die . Verordnung über , die
Schließurrg der Gewerkschaften aufzuhevcn . Falls
dieser Aufforderung nicht Folge geleistet werden
sollt «, Würtz « : die - Gewerkschaften die ' sich. darguS
ergebenden Schritte unter » shmen7 Dwfe ' Düohung
lvüch- dahin ' ' ausgeletzt , ' daß' die . Gewerkschaften
einen Streik beginnen - wollen, ' . der mit dem
Antritt der neuen Regierung zirsanunenfallen
wütt « .

Das Reichsbanner gerüstet !
Chemnitz , 15 . Feber . In einer Manifestation

des Reichsbanners Schlvarz - Rot - Gold erklärte

der Führer diefer Organisation Hörsing , ' das

Reichsbanner wolle keinen Bürgerkrieg , sondern
wünsche , daß der Kampf mit geistige » Waffen
ausgetragen werde . Wenn aber die Feinde der

Republik , insbesonders die Nationalsozialisten die

Republik angreifen und einen Bürgerkrieg ent ?

fesseln , dann wird das Reichsbanner gegen sie niit

Yen gleichen Mitteln känipfen und sie, wenn es

das Interesse der Republik und des deutsche «
Volkes erfordere , bis zum letzten Mann Vernich
ten . Das Reichsbanner sei gerüstet , stehe aber in

der Defensive . Die für den 22 . Feber ' angeordnete
Marschbereitschaft des Reichsbanners , sagte Hör¬

sing , hat vielfach zu Mißverständnis und Beün -

ruhigung Anlaß gegeben , doch wird am 22, ' Feb »r

nichts anderes geschehen ms daß . er in einer

Kundgebung des Reichsbanners im Lustgarten
von Berlin erklären werde , das Reichsbanner sei
marschbereit gegen jene , die den Mut hätten einen

Bürgerkrieg zu entfesseln .

Nationalistischer Film unter

Polizeischutz !
Berlin , 16 . Feber . (Eigenbericht . ) Ein

schwerer Mißgriff der Polizei ereignete sich -ge¬

stern abends in Neukölln . Seit einigen Tagen

protestiert die arbeitende Bevölkerung in einer

Reihe von Kinos gegen die Abführung des

nationalistischen Films „ Das Flotenkonzert in

Sansouci " . Di « Polizei , die vor dem Lärm - drt

Hakenkreuzler bei dem Remarquc - Fsim zurückge¬
wichen ist, versucht nunmehr mit allen Mittel »,
die Aufführung des nationalistischen Films zu

schützen. Gestern abends ging ein sozialdemokra¬
tischer Landtagsabgeordneter mit zwei Begleitern
an einem Kino in Neukölln vorbei ; er hatte nut

den Ansammlungen nichts zu tun , sondern
wollte seine in der Nähe gelegene Wohnung er¬

reichen . Plötzlich wurden er und seine Begleiter
von Polrzeibeamtcn verhaftet und , trotzdem er

sich Äs Abgeordneter legitimierte , nach der

Polizeiwachstube gebracht . Hier sind die drei in

unverantwortlicher Werse behandelt und sogar
tätlich ongegriffe n . worden . Erst als

-Reichstagsabgeordiieter Künstler beim Pdlizei -
präschenten intervenierte , wurden die drei Ber - ^

hafteten freigelaffen .

Wirtschaftskonserenz in Bukarest .
Bukarest , 16 . Feber . ( OR. ) Gestern fand die

erste Sitzung des ständigen Ausschusses für das
Studium wirtschaftlicher Fragen der mittel - und
osteuropäischen Staate » statt . Vertreten sind :
Bulgarien , Ungarn , Lettland , Polen , Rumänien ,
die Tschechoslowakei und Ungarn . Das
Programm enthält besondere Fragen , di « sowohl

' Mit der allgemeinen Getreide - Konferenz , welche
am 36 , März in Rom tagen wird , Zusammen¬
hängen , als auch mit der Pariser Konferenz, ' die
am 23 . März eröffnet werden wird . Die Ein -
und Ausfuhrstaaten für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse werden hierauf über die Frage des
P r ä f e a. e n z - S h st e m s beraten und außer¬
dem den Ort und den Zeitpunkt einer künftigen
Konferenz der Agrarstaaten in Vorschlag bringen .

Hin Rechtskandidat finnischer Präsident
Hclsingfors , 16 . Feber . Bei der heutigen

Wahl des Präsidenten von Finnland wurde in
der dritten . Abstimmung der Kandidat der Rech¬
ten ( finnische Sammlungspartei und Lappo - Be-
wegung ) , der bisherige Ministerpräsident
S w i n h u f, mit 151 Stimmen zum Präsiden¬
ten gewählt . Der Kandidat der bürgerlichen Lin¬
ken und der Kleinbauernpartei Stahl berg
erhielt nur zwei Sttmmen weniger ; für ihn
hatten auch die Sozialdemokraten gestimmt . ' Die

Wahl verlief trotz ' der großen Spannung unter

völliger Ruhe .

Arbeiterregierung fordert wettere
20 Millionen Pfund für die

Arbeitokofen .
London , 16 . Feber . ( Reuter . )

'
Die Staats¬

sekretärin für Arbeit Bondfield hat im

Unterhause beantragt , den zur Deckung des Aus¬

falles beim Fonds für die Auszahlung dxr Ar -

bcitsloscnunterstühungen bestimmten Kredit von

70 auf Millionen Pfund Sterling ( also um rund

3 . 3 Milliarden Kronen ) zu erhöhen , wodurch der

Bedarf dieses Fonds auf annähernd , weitere fünf
Monate gesichert wäre . Gegen diesen Antrag

prachen sich die Vertreter der konservativen Par¬
tei aus , üneu zufolge eine Erhöhung auf achtzig
Millionen genügen würde .

Der Fascist im Parlament .
Der oft gelästerte und viel zitierte Ele¬

fant im Porzellanladen ist im Grunde doch
nicht das rechte VergleichSobjekt für den ganz
anders gearteten Fall , daß d e r F a s e i st' i m

Parlament . sitzt . Denn was bei dem nor¬

malerweise gutartigen , gesitteten und wohl¬
dressierten Elefanten doch nur die Ausnahme
daxstellt , das ist beim Fajcisten die Regel , ja
die tiefere Essenz seines , ganzen Daseins . Ex
geht schon mit der Absicht in das Parlament ,
dort zu toben , zu krawallieren , zu stänkern . ,
Wenn er sich ruhig verhält , so. ist ' s . aus Er¬

schöpfung oder in Pflichtvergessenheit . Im
Grunde verüeint er die Jnstitn -

. t i o n , der er sich einzugliedern scheint . Er ver¬

lacht die Wähler , die ihn delegieren , weil er

sie für Herdentiere , für die „blöde Masse " hält ;
er verachtet die Gesetze, denen er sich fügen
müßte , er verhöhnt das Parlament , in dem er

arbeiten ^ soll , er sitzt hier nur , um durch seine
Anwesenheit zu dokumentieren , daß es aufge¬
hört hat , eine Stätte der Arbeit , ein Haus der .

Volksrepräsentanz zu sein .
Wenn in der Vorwoche die 107 H i tl e r -

fasci ' sten und ihr Hugenbergsches Anhäng¬
sel' den deutschen R e i ch s t ^a g v e r l i e ß e «,
so. war das . der einzige . Dienst , den der Fascis -
mus dem deutschen Volk an dieser Stelle er¬

weisen kann , eine immerhin konsequente Hand¬
lung , der glvär binnen kurz oder lang der

Widerruf und die Rückkehr folgen werden , die
aber dennoch auch als zeitlich begrenzte Rkaß -
nahmr begrüßt werden muß . Leute , die sich
uniformieren und int - braunen Hemd ihres
Wesen « besseren Teil erblicken , die den Wort -

bmch ' für ein Mittel der ' Taktik erklären , feder¬
akademischen ' Auseinandersetzung ausweichrn ,
einem . Einwand . - gegen ' ihre Theorie mit dem

Hinweis auf ihre Sturmabteilungen ' hegegtwn ,
die ' im Parlament Sprech - Ehöre üben , die

können dem Parlament nnd der Demokratie
nur den einen Dienst erweisen , das Parlament

zu verlassen und ihre Tätigkeit in den Zirkus
und in die ' Kaschemme zu verlegen , zu denen

sie sonst ' das Parlmnent erüiedrigeil würden .
Es ist erfreulich , daß auch ' bei uns die

Einsicht platzgreift , daß mit den parlamentari¬
schen „ Verirrungen " der Fascisten aufgeräumt
werden ' muß . Die Rede des tschechischen - Na-
tionalsozialistest Dr . Stransky - stellt den

begrüßenswerten Anfang einer deutlichen und

energischen Sprache im tschechischen Volle dar .

' Herr Dr . Stransky hat es , gelvagt, . das Kuzd
bei » ! rechten Namen zu nennet : , er hat sich
nicht damit begnügt , eine partielle Polemik zu
Ende zu führen , sondern hat den Fall
Stribrny in seinem ganzen Umfang auf¬
gerollt . Hoffen wir , daß es nicht bei Worten

bleibt !

Dieser Jiri Stribrny . ist eine symbvllräf - -

tige Gestalt im internationalen Fascissttus .
Fehlt ihm auch die ' Macht und das ideologische
Briinborium des deutschen und des italieni¬

schen Fascismus , so . verkörpert er doch
umso vollkommener das eigen ! lich e ' We -

sen de s ,Fas c i sm us in se i ner P er -

son : ein Marktschreier , der den ganzen

Apparat von . Phrasen und . Gesten , die den

Demagogen machen , mit Virtuosität beherrscht .
Kein Zufall , daß seine eigentliche Organisa¬
tion ein Fußballklub , seine Camelots s

die „ Fanousci " der Prager Sportplätze , sein
Reich die Peripherie und sein dankbares Pub¬
likum die Plattenbrüdcr sind . An ihre Herzen
rührt er , wenn er den Ton der „ nationalen .
Ehre " anschlägt . Es ist kein Argunzent Zu ,

dumm , um bei diesem Publikum zu ' verfan¬

gen , keines so dumm , unr von Stk - Ibrny ver¬

schmäht zu werden . Ein Man » , der als Staats¬

mann nur in der übelsten Weise von sich reden

gemacht hat , der allen Grund gehabt hätte ,
sich auf dem Erworbenen zur Ruhe zu svher !
und sein ferneres Leben dem Lieblingssport
des Kartenspiels zu weihen , tritt wieder auf

die politische Bühne zu keinem anderen Zweck,
als zu dem höchst persönlichen , eine Privat¬
rache zu befriedigen . Kein Mittel ist ihm zu

schlecht; keines zu frech . E r spielt sich als den

Bekärnpfer der Korruption auf . Er wirst sich
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zum Sittenrichter auf , obwohl kein Augias¬
stall so versaut sein kann wie der publizistische
Bereich , in dem er König ist ! Er wird zum
Schützer der „ nationalen Ehre " und all des¬
sen, wofür es im Deutschen das unübersetz¬
bare Wort „ Belange " gibt ; aber seine Presse -
Erzeugnisse beflecken den Ruf der tschechischen
Publizistik , seine journalistischen Hündlanger
verhunzen die tschechische Sprache . Er nimmt

sich, um eine Partei zu haben , des bankrotten

Gajda - Fascismus an , pulvert ihn mit Hilfe
der Boulevardblätter und der Fußballklubs
auf , holt sich neben einem emeritierten Gene¬

ralstabschef , der mehr Affären als Dienstjahre
hat , einen verworrenen und rachgierigen Pri¬
vatmann als Assistenz heran , nennt seine
Gründling „ Liga gegen die gebundenen Listen " ,
obwohl ihm das Wahlsystem stagelgrün
aufliegt . Es gibt kein nationalistisches und

patriotisches Schlagwort , das nicht durch ihn
entwertet wäre , es gibt keine allgemeine
Sache , die er nicht durch sein verlogenes Pa¬
thos zu einer ' schlechten und verächtlichen
machte . Das war und ist der tschechische
Fase ist , der tschechische Faseismus in

reinster Gestalt . Das Parlament wird ihm zur
Komödienbühne , zum Forum seiner höchst pri¬
vaten Querelen , zur Plattform lächerlichster
Hanswurstiaden . Es Ware höchst an der Zeit ,
daß ihm das Handwerk gelegt , daß endlich
alles zur Sprache gebracht Würde , was gegen
diesen Mann vorliegt . Seinen Sturz , seine Ab¬

wanderung aus dem Parlament , in das er

nicht gehört , wird von niemandem beklagt
werden , außer von seinen deutschnationalen
Bewunderern , die aus purer Dummheit und

Schadenfreude dem Außenminister diesen Geg¬
ner gegönnt haben , nicht verstehend , daß
nichts so sehr geeignet ist, mit Benes trotz aller

Gegnerschaft zu versöhnen , als die Feindschaft ,
durch die ihn Jiri Stklbrnh ehrt !

Der Fascistenhäuptling weiß , daß sich die

Gewitterwolken um sein Haupt zusammenzie¬
hen — seinen Schildträger Geidl wird man

demnächst schon vor Gericht begrüßen können !

— und er sucht durch gesteigerten Radau seine
Gegner zu schrecken. Seine Blätter , von an¬

ständigen Menschen längst nicht mehr beachtet
oder nur als Witzblätter gelesen , verkünden :

Der Höhepunkt der Degradation des

tschechoslowakischen Parlamentärs *

* mus

— das soll nämlich der Angriff des Dr .

Stransky gegen den Gigolo unseres faseistischen
Parketts sein . Nein , es wird den Beginn einer

besseren und würdigeren Aera des tschechoslo¬
wakischen Parlamentarismus darstellen , wenn

sich das Parlament geschlossen gegen die Kol¬

legenschaft eines faseistischen Komödianten

wehren wird .

Am gleichen ' Tage , da Stribr ' ny die De¬

gradation des Parlamentarismus beklagte ,
widmete auch H e r r M . K. — sozusagen Ge -

sinnungsgnosse des Jlbi mit andersnationa¬

lem Vorzeichen , deutscher Fascist und Anwär¬

ter auf die publizistische Führung deutscher
Boulevardblätter , denen vorläufig nichts als

die Boulevards fehlen — in einem liberalen

Blatt , dem er um Gotteslohn und aus reinem

Idealismus dient , das Wort - zu einer Pole -
mig gegen den Verfall des Parlamentaris ¬

mus . Auch der deutsche Fascist ver¬

gießt heuchlerische Tränen über den

„ Verfall " einer ' Einrichtung , die

er doch grundsätzlich verneint , in der er doch
nur die „ Quatschbude " sieht und die freilich
niemals so tief erniedrigt ist wie dann , wenn

die deutschen und tschechischen Gesinnungsge -
nossen ^es Herrn M . K. in ihr das Wort füh¬
ren , das sie gemeinhin an Abortwände zu
schreiben lieben . Der Tag ' wird kommen , da

In der Nummer unseres Blattes vom
10 . Feber haben wir aufgezeigt , welchen Verrat
die Kommunisten an den Arbeitslosen begangen
haben und noch begehen. Wir haben vor allem
di « Tatsache angeführt , daß di « kommunistischen
Abgeordneten in Deutschland bei der Einführung
des Gesetzes über di « Arbeitslosenversicherung
geschlossen gegen dieses Gesetz gestimmt haben ,
während die Kommunisten hierzulande die allge¬
mein « Arbeitslosenversicherung ( Pardon , Arbeits¬

losenunterstützung ! ) fordern . Wir haben wört¬

lich gesagt :
„ In Deutschland wurden im Jahr « IMS weit

über 1. 8 Milliarde « Mark für di « Arbeitslos «»

ausgegeben . Es war hauptsächlich das Verdienst
der Sozialdemokraten , daß das Arbeirslosenver -
sicherungsgesetz eingrführt und daß di « Arbeits¬

losen , ohne jeden Unterschied ihrer ParteizugehSrig -
keit «in « entsprechend « Unterstützung erhielt ««.
Wäre es nach den Kommunisten gegangen , s o
bekäme kein Arbeitsloser in Deutsch¬
land auch nur « inen Pfennig , denn sie
haben alles getan , um di « Arbeitslosenversicherung
zu verhindern . "

Dies « Anprangerung des verräterischen Ver¬

haltens der Kommunisten in Deutschland gegen¬
über den Arbeitslosen ist nun den Redakteuren

der kommunistischen „ Internationale " stark in di «
Glieder gefahren . In der Ausgabe ihres Kom¬

munistenblattes vom 12 . Feber unternehmen sie
deshalb den Versuch , unser « Feststellungen , di «

ihnen sicherlich sehr unangenehm sind , abzu¬

schwächen, den kommunistischen Verrat an den

Arbeitslosen zu leugnen , ja diesen Verrat nach
echter Kommunistenmoral sogar den „ smial -
faseistischen Führern " in di « Schuhe zu schieben .

Damit nun die Arbeiter wieder einmal an
einem drastischen Beispiel sthen könne «,

mit welche « Mittel « und Methoden die

Kommunist « » ihre « Kampf gegen di «

Sozialdemokratie führen ,
wollen wir im folgenden auf de « Artikel der

„ International «" etwas näher «ingehen . ES sei
zunächst festgehalten , daß die International «"
die Ablehnung des Gesetzes über dw Arbeitslosen¬
versicherung durch di « gesamt « kommunistische
Reichstagsfraktion zugeben muß , DaS Blatt

teilt sogar mit , warum di « kommunistischen Ab¬

geordnet «» gegen dieses Gesetz gestimmt haben ,
pämlich :

„ Deshalb , weil auf Grund dieses Gesetzes di «

im Betriebe sichenden Arbeiter den größten
Teil der Kosten für di « Arbeitslostnunterstützung
selbst zu tragen haben und weil außerdem dieses
Gesetz «in « Arbeitslostnunterstützung nicht für dir

ganze Zeit der Arbeitslosigkeit vorsieht , sondern der

Anspruch auf Arbeitklostnunterstützung nach sechs
Monaten erlischt . Auf Grund dieses famostn Ge¬

setzes, das di « Sozialdemokraten so in den Him¬
mel heben , werden den deutschen Arbeitern nicht
weniger als 6 ) 4 Prozent ihres Lohnes abgezogen . "

auch die deutsche Fascistenpest ausgetilgt wird ,
da auch der deutsche Faseismus den Weg aus

dem Parlament ins Kriminal spaziert und

das Volk aus einem Alptraum erwacht . Dann

erst wird hier und wo inrmer der Parlamen¬
tarismus wirklich lebensfähig sein . Daß in

Berlin und in Prag die Aktion begonnen hat ,
durch die sich Parlament und fascistisches
Kasperltheater scheiden , soll ( zgns ein gutes
Vorzeichen sein !

AuS welchen „ dunklen Quellen " der kom -

ulunistische Herr die zitierten Weisheiten geschöpft
hat , ist uns unbekannt . Er irrt sich aber , wenn
er glaubt , daß das reichsdeutsche Gesetz über die

Arbeitslosenversicherung bei uns nicht bekannt ist .

Zunächst ist es gar nicht wahr , daß die im
Betriebe stehende « Arbeiter „ d « » größten
Teil der Kosten . . . " selbst zu tragen

haben .
Di « im „Reichsanzeiger " vom 1. Oktober

1930 enthaltene Verordnung der Regierung
Brüning bestimmt , daß der Beitrag zur Reichs¬
anstalt nir ArbeitSlosenvermittluna und ArbeitS -

losenversicherimg bis auf weiteres für das Reichs¬
gebiet einheitlich 6 ) 4 Prozent deS maßgebende »
Arbeitsentgeltes ( Lohnes ) beträgt ; wovon Un¬

ternehmer und Arbeiter je die

Hälfte , also 3 % Prozent , zu tragen haben .
Di « „ Internationale " behauptet also , daß der
Arbeiter „ den größten Teil der Kosten " ( das
wären vielleicht 4 oder 5 Prozent ) zu tragen hat ,
während in Wirklichkeit der Arbeiter nicht mehr
als der Unternehmer , das sst N4 Prozent , zu
tragen hat . Dann behauptet die „ Internationale "
wieder , daß den deutschen Arbeitern „nicht weni¬

ger als 6 ) 4 Prozent ihres Lohnes
abgezogen werden " .

'
Damit diese Behaup¬

tung der Internationale " leichter erkennbar ist ,
wurde sie in "Fettdruck als separate Zeile ge¬
bracht . Wir haben bereits angeführt , daß der
Arbeiter nicht 6 ) 4 , sonder » nur 3 % Prozent
von seinem Lohne zur Arbeitslosenversicherung
beiträgt . Di « Internationale " läßt also den
Arbeiter » den ganzen Beittag , auch den der Un¬

ternehmer , allein bezahlen . Wenn solche Un¬

wahrheiten , wie di « soeben angeführten , schon
von einem Nachbarstaat angeführt werden , so
kann man sich lebhaft vorstell ««, was di « kom¬

munistische Presse sonst , besonders von Rußland ,
ihren Lesern auftischen mag .

Der kommunistische » „ Internationale " kommt
« S aber auf eine Unwahrheit Mehr oder weniger
gar nicht an . So behauptet das genannte Blatt
m dem erwähnten Artikel unter anderem auch ,
daß „ auf Grund des Arbeitslosenversicherungs¬
gesetzes den Arbeitern 6 ) 4 Prozent ihres
Lohnes abgezogen werden " . Das ist wiederum

nicht richtig . Denn nicht auf Grund des Gesetzes
über di « Arbeitslosenversicherung ( vom 16 . Juli
1927 ) , sondern auf Grund einer Verordnung
der Regierung Brüning vom 1. Oktober 1930
werden erst die 6 ) 4 Prozent ( nach der Lohn¬
grundlage je zur Halft « von Unternehmer und

Arbeitern ) Versicherungsbeitrag vom Lohn ge¬
zahlt . Nach dem Gesetz betrugen die Beiträge
zuerst nur 3 Prozent vom Lohn .

Rach je « « Gesetz also , an dem di « So¬

zialdemokratie erfolgreich mitgearbeitet und
viel « Berbesserunge » durchgesetzt
hat , betrug der Beitrag zur Arbeitslosenver¬
sicherung für de « Arbeiter nur 1 ) 4 Prozent

Ikl lMMiWk Mül W Ben WM » bleibt beim .
Siu mißglückter Ableugnungsversuch der „Internationale " .

und nicht 6 ) 4 Prozent , wie di « „Internatio¬
nale " kühn behauptet .

Wenn di « „Internationale " ferner anführt ,
daß „diests Gesetz ein « Arbeitslosenunterstützung
nicht für die ganze Dauer der Arbeitslosijsseit
vorsieht ( warum schassen die Kommunisten so
etwas nicht in Rußland , wo sie allein die Macht
ausüben ? ) , sondern der Anspruch auf Arbeits¬

losenunterstützung nach sechs Monaten er -

lischt ", so ist auch das in dieser Form nicht
richtig . Der Paragraph 99 des erwähnten Ge¬

setzes beschränkt den Bezug der Unterstützung
zwar auf 26 Wochen , enthalt aber die Möglich¬
keit , di « Unterstützungsdauer auf 39 Wochen zu
verlängern .

I « Wirklichkeit bekommt der Arbeitslose in

Deutschland di « Arbeitslosenunterstützung
durch voll « 52 Woche « anSgezohlt ,

und zwar 26 Wochen eigentliche Arbeitslosen¬
unterstützung und 26 Wochen Krisenunrerstüt -
zung . *) Di « Krisenunterstützung war genau
so hoch, wie die Arbeitslosenunterstützung , sie
wurde aber von der Regierung Brüning durch die

Verordnung vom 11 . Oktober 1930 in den höhe¬
ren Klaffen verschlechtert . Daß der Arbeitslose
in Deutschland trotzdem durch ein volles Jahr
hindurch seine gesetzliche Unterstützung auch wei¬

terhin bekommt , das verschweigt aber die „Inter¬
nationale " . Sie redet nur von sechs Monaten ,
damit es ihr leichter gelingen soll , das „arbeiter¬
freundliche " Verhalten der reichsdeutschen Kom¬

munisten zu beschönigen .
Aber auch mit der Behauptung , daß die So¬

zialdemokaten das reichsdeutsche Arbeitslosen¬
versicherungsgesetz „ i « d « n H i m m e l h e b e n" ,
hat die „ Internationale " Pech. Di « Sozialdemo¬
kraten heben dieses Gesetz nicht in den Himmel ,
sondern jagen , daß dieses Gesetz für die Arbeits¬

losen ungemein werwoll ist, daß es aber nicht in
allen seinen Teilen befriedigt . Das hat das

reichsdeutsche Zenttalorgan der - Gewerkschaften
festgestellt und auch der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Aufhäuser im Reichstag betont , Die

Sozialdemokaten heben das Gesetz nicht in den

Himmel , aber die Kommunisten ver¬
dammen es in die Hölle .

Die Sozialdemokraten können stolz darauf
sein , daß es unter ihrem Druck in Deutschland
gelungen ist » « in modernes ArbeitSlosenverstche -
rungsgesrh zu schaffen , das den Arbeitsjosen
durch ein volles Jahr hindurch eine «ntsvre -
chende Unterstützung gewährleistet .

Damit der Verrat der Kommunisten an den

Arbeitslosen noch deutlicher wird , woll « n wir im

folgenden auch die wichtigsten Unterstützungs¬
sätze des reichsdeutschen Gesetzes kurz anführen .
Ein verheirateter Arbeiter mit zwei
Kindern bekommt in Deutschland :

Bei einem früheren
Wochenverdienst von

21 Mark . . .
Unterstützung

13 . 02 M. ( 104 . 16 XL)
14 . 85 „ ( 118 . 80 „ )
18 . 15 „ ( 145 . 20 „ )
20 . 48 „ ( 163 . 8t „ )
22 . 50 „ ( 180 . - „ )

Wir haben hier di « mittleren ( von den beste¬
henden XI ) Lohnllassen herausgegriffen , weil sie
wohl am meisten in Beträcht kommen . Diele

Unterstützungen reichen freilich auch in Deutsch¬
land nicht aus , um ein menschenwürdiges Lebe »

führen zu können , sie waren aber das höchst«,

*) Zur Krisenunterstützung zahlen die Arbeirer
keine Beiträge . Di « Mittel hiezu werden zu drei
Vierteln vom Staat ( jährlich 400 Millionen Mark
— 3. 2 Milliarde » K8) , und zu einem Biene ! von
den Gemeinden aufgebracht .
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„ Sie finden das komisch", schrie Ulfar > „ das

paßt zu Ihnen , Herr Direktor . Ich lehne eS

aber ab , mit Ihnen weiterhin über Dinge zu

sprechen, die über Ihren Horizont gehen . Ich
verlange , daß mein Name aus dem Film ent¬

fernt wird . "

„ Sie haben einen Vertrag unterschrieben , in

dem - Sie der Firma Aenderungen , die notwendig

erscheinen , gestatten . "
„ Das ist eine Formel , das müssen wir ja

leider immer unterschreiben . Verdrehung ins

Gegenteil ist aber keine notwendige Aenderung .
Sie haben doch einen ganz anderen Film ge¬

dreht . "
Ulfar hielt ein , ttat zu Mandelberg , sah

ihm gerade ins Gesicht : „ Run sagen Sie mir

aber ehrlich , warum haben Sie eigentlich meinen

Entwurf gekauft , da Sie doch einen anderen

Autor ein anderes Drehbuch schreiben ließen ?"
Mandelberg lachte wieder , ergriff einen

Knopf an Ulfars West «, drehte ihn hm und her

und sagte langsam : „ Ahnen Sie das nicht , jun¬

ger Mann ? Weil der Titel gut war . „Entfes¬
seltes Volk " , das macht sich auf den Plakaten sehr

schön. Und weil . die Hauptrolle der Alexa so

gut lag . "
„ Der Titel " , wiederholte Ulfar für sich.

„ Ich habe schon berühmte Theaterstücke an -

gekauft ", setzte Mandelberg fort , „ und nur den

Titel verwendet . Ein guter Titel ist ein halber

Erfolg. Ihr Titel zieht , in Berlin und in der

Provinz . Das war mir die paar tausend Mark

wert . "
Nun nahm Ulfar einen Westenknopf Man¬

delbergs zwischen dir Finger . „ Ihr verblüfft

einen immer wieder . Wenn ihr in euren Fil¬
men nur halb so erfinderisch wäret wie in euren

Geschäften , tpürdtn die Filme nicht so langweilig
sein . — Aber zur Sache - , Sie geben damit doch
zu , daß der Film nicht von mir ist . Da müssen
Sie auch damit einverstanden sein , dah ich mei¬

nen Namen zurückziehe . "
Mandelberg wurde ungemütlich . „ Sie

überschätzen di « Zugkraft Ihres Namens , junger
Mann . Ich will keinen Prozeß mit Ihnen füh¬
ren , deshalb gebe ich nach. An Ihrem Namen

liegt mir nichts . "
„ Sie werden ihn nicht mehr oft hören , Herr

Direktor . "

„ Das tut mir leid . Sie sind begabt , Si «

könnten es in der Filmindustrie zu etwas brin¬

gen , wenn Sie nur Ihre Halsstarrigkeit auf¬
geben wollten . "

'
„Halsstarrigkeit ist Wohl Ihr Privataus¬

druck für Charakter und Gesinnung , Herr Direk¬

tor ? "

„ Sie werden schon wieder politisch ", sagt «
Mandelberg , weil er sonst nichts einzuwendcn
wußte . „ Also Ihr Nam « bleibt fort ; womit

kann ich Ihnen sonst noch dienen ? "

„ Mir können Sie nicht mehr dienen , den

anderen wollen Si « nicht dienen . Sie dienen

nur sich. Doch keinen neuen Stteit . Eldrids

halber komme ich zur Premiere — das dürfte
meine letzte Berührung mit der Mandelberg -
A. - G. sein . "

„Schade ! " Mandelberg hielt ihm die Hand
hin . Ulfar nahm sie nicht , grüßte Wandermann

kurz und ging .
Als er das Zimmer verlassen hatte , kam der

Dramaturg herein , der an der Tür gehorcht
hatte . Di « Hände in die Hosentaschen vergraben ,
leicht gebückt, ging er im Zimmer umher , dann

sagte er zu Mandelberg :
„ Er hat ja recht . "
»Mieso recht " , fragte Mandelberg mit einem

kleinen Rückfall in sein « vorfilwische Zeit in dem

kleinen Zwirnladen in Brünn . „ Wieso recht ?"
„ Der Film ist reaktionär und schlecht dazu .

Sie haben noch nie so geschludert , Wandermann ,
wie diesmal . Ich muß es Ihnen mal offen
sagen . "

Wandermann sprang auf. „ Das ist uner¬

hört ! Hören Sie , Herr Mandelberg ! So etwas

muß ich mir in Ihrem Büro von Ihrem Ange¬
stellten sagen lassen . Da schindet man sich
wochenlang . . . "

Mandelberg fiel ein . Auch der Dramaturg
winkte Wandermann beruhigend zu . „ Ueber die

künstlerischen Qualitäten des Films wollen wir

uns nicht weiter verbreiten . Aber ein Geschäft
ist er , das ist sicher, ein Geschäft ! "

Da ttaf den Dramaturgen ein leuchtender
Blick Mandelbergs , und auch Wandermann war

versöhnt . Mandelberg hielt dem Dramaturgen
di « Zigarrenkiste hin , seine beste Sorte , und so¬

gar ein brennendes Zündholz . Dies war die

höchste Gnade , so er zu vergeben hatte .
*

Eldrid feierte im „Entfesselten Volk " einen

großen Erfolg , der Film selbst aber gefiel nicht .
Nur die reaktionären Blätter lobten ihn ; di «

alten Generale und Professoren , die dort das

Amt des Rezensenten versahen , lobten ihn als

einen „ schönen Film , der einmal statt der seichten
Amüsiergeschichten « in Stück Leben in Wittlich -
kitStreuer Beleuchtung bringt " . Die gemäßig¬
ten bürgerlich «« Zeitungen setzten schon Zweifel
darein , daß die russische Revolution tatsächlich so
«bgerollt sei , und die Linksblätter lehnten den

Film aufs schärfste ab . DaS Publikum der Pre¬
miere bestand diesmal nur auS streng gesichteten
Vertrauensleuten , aus jenen Unentwegten , di «

mit der Firma durch dick und dünn gingen . Be °

der zweiten Aufführung aber , die zahlendes Pu¬
blikum im Saal « sah gab es schon Krawalle .

Einig « Arbeiter pfiffen , der Film mußt « unter¬

brochen , Polizei herbeigeholt werden . Mandel¬

berg rieb sich die Hände . DaS war fabelhaft «.

billige Reklame ! Jeder wird den Film sehen
wollen , um den man sich erbittert stritt , jeder
wird sich selbst überzeugen wollen , ob der Film
politisch und ob er gegenrevolutionär war . Po¬
lizei schützte die Vorstellungen , die Rechts -
verbändc sandten ihre Mitglieder in großen
Trupps , die Linksparteien boykottierten ihn , vo «
allen Seiten gab es erregte Artikel , Debatten
wurden geführt , das Problem der Zensur wieder

aufgerollt . Mandelberg las das alles mit Be¬

hagen . Er nahm ausnahmsweise sogar soziali¬
stisch « Blätter m die Hand . Mochten di « einen

dafür , die anderen dagegen schreiben , beide lei¬
teten nur neu « Ströme guten , echten , funkeln¬
den Geldes in seine Kaffe !

Nach der Premiere erzählt « Ulfar dem

Hilfsregisseur Stiefmüller von seiner Unter¬

redung mit Mandelberg . Stiefmüller knabberte
an seiner Zigarette » schob das Bierglas auf dem

Tisch hin und her und sagte , ohne Ulfar anzu¬
sehen :

,Zch habe die Filmdichter immer für naive
Leut « gehalten . Aber so em naiver wie Sie ist
mir noch nicht untergekommen . Glauben Sie
die Geschichte mit dem zugkräftigen Titel wirk¬

lich? Den hätte Mandelberg doch ohne Wimper¬
zucken gestohlen, wenn « S ihm nur darum ge¬
gangen wäre . Na , ich werde Ihnen einmal ver¬

raten , warum Ihr Entwurf umaestülpt wurde .

Mandelberg hatte mit italienischen und eimli -

schen Firmen Berttäge geschlossen und Vorschuß
erhalten . Der Film mußt « gedreht werden , er
war gebunden . Aber er hatte noch nicht genug
Geld . Der Film kostete vierhunderttausend
Mark . Er hatte nur hundertfünfzig . Fünfzig
gaben die Engländer , fünfzig die Italiener , da¬

für mußte der dicke Tenor mitspielen . Da wandte

er sich an ein paar Bekannte . An einen Groß¬
industriellen in Essen , der ihm achtzigtouiend
vorstreckte , und an einen Rittergutsbesitzer , der

den Rest des Geldes durch eine Hypothek auf
sein Gut verschafft «. ( Fortsetzung folgt )
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Mrs dem Bürgertum in Deutschland abgerungen
zmrden konnte .

Die Unternehmer sind Sturm gelaufen gegen
diese « Gesetz und wäre es nach ihnen und

den Kommunisten gegangen , so würden die

Arbeiter heute in Deutschland keinerlei Ar¬

beitslosenunterstützung bekommen , genau so,
wie sie in Rußland keine erhalten .

Und weil die deutschen Sozialdemokraten alle «

getan haben , nm dem Bürgertum cjn gutes Ge -

setz für die Arbeitslosen abzuringen , rveil es

ihnen gelungen ast , wesentliche Verbesserungen
gegenüber dem Regierungsentwurf durchzusetzen ,
deshalb sollen sie die Arbeitslosen , wie die „ In¬
ternationale " zu schreiben lvagt , verraten haben ?
Da lachett aber doch die Hühner . Von unseren
Behauptungen, . daß die Kommunisten in Teutsch -
land an Len Arbeitslosen bei der Schaffung des

Arbeilslosengesetzes schändlichen Verrat geübt
haben , ioeil sic alles getan haben , tim dieses Gesetz
zu verhindern (sie standen hier in der EmheitS -
zronl mit detl ärgsten kapitalistischen Scharf -
machern ) , ferner , daß die Arbeitslosen heute
keinen Pfennig bekommen würden , wenn es nach
den Kommunisten gegangen Ware , beißt die

Maus , liebe „ Internationale " , keinen Faden
weg. Ter Verrat ist angesichts der angeführten
Tatsachen zü offensichtlich , er läßt sich durch keine

Schimpfereien auf die „Tozlalfascisten " abschtvg -
chen und wegleugnen .

Wie albern die Angriffe der „Internatio¬
nale " ' gegen unseren Artikel und gegen die So¬

zialdemokratie sind , geht ferner auch daraus her¬
vor , das; das Bürgertum in Deutschland schon
seit Schaffung ' des Arbeitslosenversicheruugsge -
setzes im Jahre 1927 ununterbrochen Sturm ge¬
laufen ist und daß

dir Regierung Müller - Franken deshalb vom

Bürgertum Ende März 1930 gestürzt wurde ,
weil « » dir gefordert « Verschlech¬
terung der Arbeitslosenversi¬

cherung nicht zugelassen hat .
Erst der Ausgang der Wahlen voin 14 . Septem¬
ber , die für die gesamte deutsche Arbeiterklasse
ein « Niederlage bedeuteten , konnte « S das Bür¬

gertum wagen , die Krisensürforge zu verschlech¬
tern , vor allem die Erlangung des Anspruches
auf die Krisenünterstütznng zu erschweren , di «

Beiträge hinaufzusehen usw . ( Eö wurde zu Weit

führen , hier all « entstandenen Veränderungen
anzuführen . ) Daß die Wahlen am 14 . Septem¬
ber 1930 in Deutschland einen derartig «» Aus¬

gang genommen und die gesamte Arbeiterklasse
geschtoacht haben , ist ja nicht zuletzt das Verdienst
wiederum der Kommunist « » , di «, in Deutschland
so wie bei uns , seit zehn Jahren nichts anderes

tun , als di « sozialdemokratische Ar¬

beiterbewegung mit den nieder -

rrächtigsten Mitteln bekämpfe » .
Die ganze Schmach und der « lende Verrat ,

den die kommunistische Politik an der arbeit « » -
drii Klasse begeht, wird einem aber erst richtig
klar , wenn » tan aus der „Internationale " er¬

fahrt , daß di « Kommunisten « ine Arbeitslosen¬
unterstützung von u « begrenzterxDauer
fordern , deren Koste » die Kapitalisten
und der Staat allein aufznbringen
habe » . Das ist ein « Politik nicht für , s o n -

dern gegen di « Arbeitslosen . Wer
die Frage so stellt : Entweder alles oder

n i ch t s , der sagt damit , daß er auf jede praktische
Politik und auf jeden . Fortschritt für di « Arbeiter

von vornherein verzichtet , der dokumentiert damit ,
daß ihm . die Arbeiterintrressen im heutigen Staat

vollständig schnuppe sind . Wie arbeiterfeindlich
diese kommunistische Politik ist , wollen wir nun

an einem Satz mrrtun : Karl Marx hat di «

Einführung der Z « hnstuud « nbill in Eng¬
land , also di « Verkürzung der Arbeitszeit , als

einen gewaltigen Fortschritt und als den Sieg
eines Prinzips begrüßt ; nach den Grundsätzen der

Kommunisten hätte « di « Arbeiter jede Verkür¬

zung der Arbeitszeit prinzipiell ablehnen müffen ,
hätte das gesamt « - Proletariat solange 14 bis 16

Stunden arbeit « » müssen , solange sich di « Kapita¬
listen nicht bereit erklärt hatten , den Achtstunden¬
tag zu bewilligen . Für eine solche Politik muß
sich jeder denkende Arbeiter höflichst bedanken ,
denn sie liegt nur im Interesse des Kapital - , nicht
aber im Interesse der arbeitende « Menschen .

Di « Sozialdemokrat «« werd « » nach wie

dar , trotz all « komm «nistisch «n Gebelfers ,
ihre bisherige erfolgreich « Politik für di « Ar¬

beiter fortfctzen . Dies « Politik wird ums » er¬

folgreicher sei «, wen « der kommunistische Spuk
einmal verschwunden sei « und di « Arbeiter -

sibalt wieder geschlossen und einig dastehen
wdw . . .

»
" . . . . dt .

Rothau — las Opfer einer

Fehllnvestttüm .
Dl « Baukosten de » neue « Werks der Berg - und

BüttenwertSgesellschaft in Karlshütt « mit säst
800 Prozent überschritte «. — Qualitätsbean¬

standungen .

Wie das „Montagsblatt " meldet , sind an der

Prager Börse Nachrichten im Umlauf , die von

nun Fehlinvestition in Karlshütt «, dem neuen

von der Berg - « nd Hüttenwerksgesellschaft ge¬

meinsam mit den Eisenwerken . Rothau - Ncndek
A. - G. gebauten Walzwerk zu berichten wissen . Die

ganze Transaktion , welche 2000 Arbeiter um ihre

Arbeit bringt und ein ganzes Gebiet in Not und

Elend stürzt , soll eine verhängnisvolle rrnd ver¬

fehlte Rationalisierungsmaßnahme gewesen sein .

Werke , die so befriedigend gearbeitet haben , daß
«S der Nothau - NeudKer A. - G. möglich war ,

innerhalb wenige « Jahre ihre Bankschuld zurück -

zuzahlen und wiederum Dividende auSzuschütten ,
wuZtyu stMilegt . Das Werk in Karl - Hütte hat

statt der voranschlagten 100 bis 120 Millionen
Kronen an 300 Millionen Kronen gekostet. Die

Eisenwerke Rothau - Neudck habe » einen mit drei -

ßig Jahren befristeten Vertrag mit der Bcrg -
und Hüttenwerksgesellschoft schließen müssen , der

sie verpflichtet , gewisse Roh - und Hilfsstoffe aus

dem Trinitzer Werk der Berg - und Hütten zu be¬

ziehen und nun stellt sich heraus , daß die Quali¬
tät deS weltbekannten Rothauer Bleches derart
darunter gelitten hat , daß von überallher Be¬

schwerden und Anstände cinlaufen und ganze
Waggonladungen zur Verfügung gestellt werden
und - u Spottpreisen verschleudert werden müssen .
Die Amortisierung und der Zinsendienst für die

Reichstagspräsident Lobe hat in Sachen
der nationalzözialistischen Geste zu den Reichs -
tagsdiäten unter dem 14 . Feber folgenden Brief
an den Reichstagsabgcordnetcn
S t ö h r gerichtet ;

„ Ihrem letzten Schreibe » vom 13 . Feber
entnehme ich, daß bei Ihnen doch eine Reihe
von Irrtümern entstanden sind , die ich mir

besonders deshalb noch einmal aufzuklären er¬

laube , weil offenbar ein Teil Ihrer Fraktions¬
mitglieder die Zusammenhänge nicht ganz zu er¬
kennen vermag .

Am 10 . Feber wurde mir der Antrag Dr .

Frick , Stöhr und Genossen übergeben , in dem

gefordert wird , daß „die durch den Verzicht der

nationalen Opposition auf Teilnahme au den

Parlamentssitzungeu eingesparte » Beträge ( Auf -
lvandsentschäoigungen , bzw . Diäten ) restlos den

Bedürftigsten unter den ausgesteuerten Arbeits¬

losen zuzuführen sind " .
Auf meinen Hinweis , daß solche Diäten ,

bzw . Aufwandsentschädigungen ja nicht einge¬
spart lvordcn sind , da Ihre Abgeordneten alle

diese Diäten für den Monat bereits erhoben
haben , schreiben Sie mir in einem Brief vom

12 . Feber wörtlich :
„ In unserem Antrag ist mit keinem Wort

davon die Red « , daß unser - Abgeordneten auf die

Auftvandrent . fchädigungen verzich- ien. Es wird viel¬

mehr klar u > w deutlich davon gesprochen , baß «s

sich uni einen Verzicht auf Teilnahme an den

Parilameniöfitzunpen handelt . Die Tatsache, daß

sich daran ; gewisse Ersparnisse für die Finanz¬
verwaltung des Reiches ergeben , sann nicht be¬

stritten werden : , ebensoivenig nufer Recht , zu be -

antvagen , daß die in Frage koinmenden Summen

«in «nr bestimmten Zweck zug«fichrt werden . "

Hier hebe « Sie also wieder hervor , daß die

Abgeordnete » auf ihre Aufwandsentschädigung
nicht verzichten . Die Sachlage ist also folgende :

Für den Monat Feber sind alle Diäten von

allen Abgeordneten erhoben und cs ist davon ,
toi « ich bereits bemerkte , kein Pfennig in der

Reichskasse Vorhände « . Für den März kündigten

Krise und Löhne .
In der „Hospodskskü Politika " veröffentlicht

der Generalsekretär der Zentralsozialversiche¬
rungsanstalt Dr . Stern einen Aussatz , in wel¬

chem er den Absichten gewisser Unternehmerkreise ,
die Krise zu einer Lohnseirknng zu benützen ,

scharf rntgegentritt . Stern sagt, man müsse bei

der fachlichen Beurteilung des Problems zwei
Fragen stellen : 1. Machen die Löhne in den

Produktionskosten einen so großen Anteil aus ,

daß ihre Herabsetzung einen entscheidenden Ein¬

fluß auf die Preise bilden könne ; 2. wäre die

Herabsetzung der Kollektivvertragslöhne im Ver¬

hältnis zu ihrer Steigerung in der vorangehen¬
den Konjunkturperiode ?

Was die erstere Frage anbrtrifst , so liegt
für die Beurteilung des Lohnanteils an den

Produktionskosten heute schon gewisses statistisches
Material vor . In den Bereinigten Staaten von

Nordamerika bildeten 1925 die Löhne 18 . 3 Pro¬
zent der Produktionskosten der Industrie , >n

Nortvegen im Jahre 1928 19 . 4 Prozent , Das

Reichsdeutsche Konjunkturinstitut hat in einer

Reihe vop Industrien die Lohnkosten festgesetzt.
So bei Hochöfen 7 Prozent , in der Rauchwaren¬
industrie 13 bis 18 Prozent , in den Walz¬
werken 13 Prozent , in der Textilindustrie
13 bis 18 Prozent , in den Maschinen - Und

Papierfabriken 25 - bis 30 Prozent . Dabei

ist zu bedenken, daß infolge der Rationalisierung
die Lohnkosten fallen . So entfiele « im Stein¬

kohlenbergbau der Tschechoslowakei auf eine

Tonne Kohle im Jahre 1925 ein Lohnanteil von

K 50 . 78 im Jahre 1929 von nur noch X 45 . 75

und auch in der Braunkohlenindustrie sind von

1926 bis 1929 die Lohnkosten pro Tonne von

X 23 . 15 auf X 22 . 28 zurückgcgangen . Während

beispielsweise in der reichsdeutfchen Automobil -

industrie die Lohnkosten 20 Prozent betragen ,
gibt die Fabrik „ Praga " ihre Lohnkosten im

Jahre 1930 mit nur 13 Prozent an . Ans allen

diesen Ziffern ist also zu ersehen , daß eine Lohn¬

senkung von nur geringer Wirkung
auf die Preise begleitet Ware , ( Neh -

uren wir an , es handelt sich nm eine Industrie ,
in der die Lohnkosten 20 Prozent betragen , so

würden die Produktionskosten bei einer Lohn¬

senkung von 15 Prozent um Nur 3 Prozent , bei

einer solchen von 10 Prozent nur um 2 Prozent
sinken . D. Red . )

Was nun die Frage der L v h n e r h ö b u zi -

gen i n d c r v e rga n gc u « n Kv u ju nk -

turperiodc betrifft . so stiegen die Kollektiv -

vcrlragslöhnr von 1923 bis 1929 in Prag um

i2 , in Brünn nm 18 Prozent . Nach einer andere »

neue Anlage sollen derart hoch sein , b >ß bei der

durch die Wirtschaftskrise bedingten geringeren
Erzeugung die Entstehungskosten weit höher lie¬

gen als ursprünglich angenommen wurde .

Falls alle diese Angaben den Tatsache » ent¬

sprechen , dann wäre an den Arbeitern von Ro -

thau - Nendek ein Verbrechen begangen ivorden ,

das eine Sühne verlangt . Die Aktionäre der

Rothau - Neudeker sollten nicht vergessen , mit

jenen , welche die Arbeiter und die Gesellschaft in

eine solche Katastrophe hineingejagt haben , ab -

zurcchnen . Der Fall , der sich da ereignet hat ,
schreit geradezu nach einem Vetriebsstillegungs -
gesetz.

Die Jtthrcr “ mahnen zur

Ruhe .
Nur hintenrum soll gegen den

ttemarque - lilm gestänkert werden !

Es scheint , daß bereite die wertvollsten Teile

der arischen Rasse vom Gifte des Pazifismus in¬

fiziert sind . Dieser Tage hat Al Capone , der

Chef der größten Chicagoer Verbrecherplatte , der

Amerika mit Erfolg zu Hitlerschen Idealen er¬

zieht und in Chicago schon ein sehenswertes Stück

des Dritten Reiches verwirklicht hat , seinen
Kampfgefährten von Morden und Gewalttaten

abgeraten und sic auf den Weg positiver Arbeit

für den Alkoholschmuggel verwiesen .
Nun müssen wir hören , daß auch Jung

un d Krebs dem rauhen Kriegshandwerk ab¬

geneigt sind und sich auf die Schleichwege der

Diplomatie begeben . S ' e lassen ihren Organi¬
sationen vertraulich das folgende Rundschreiben
zugehen :

Stellungnahme zu dem Film
„ Im Westen nichts Neues . "

Jin Auftrage der Gekamtparteileisimg bring « ,
wir imseren Orrsparteicm und Amtswaltern foi »
gcndrs zur Kenntnis :

Da von verschiedenen Seiten Anfragen au

die Hauptgeschäftsstelle in Aussig gerichtet . wer¬

den , wie sich die Ortsparteien ini Falle der Auf¬
führung des Filmes „ Im Westen nichts Steril "

zu verhalten haben , teilen wir Ihnen folgendes
mit :

1. Die Gesamtparteileitung lehnt jede Stö¬

rung der Filmvorführungen hierzu¬
lande ab , da sie nur zu unerwünsch¬
ten Verfolgungen der betreffenden

Volksgenossen führen würden , keinesfalls aber

ihren Zweck zu erreichen vermöchten .
S. ES ist zu versuchen , aus dem Wege der

Beeinflussung der Kinoinhaber
durch persönliche Intervention
oder Abfassung von Zuschriften nicht
iiur seitens der Partei , sondern auch anderer

völkischer Vereine und Verbände , die Direk -
tion oder den Kino - Jichaber von der Auf¬
führung des Filmes „ Im Westen nichts
Neues " abzuhalten .

3. Grundsätzlich liegen die Verhältnisse bei

unS anders " als im Deutschen
Reiche .

4. Wir fordern die Parteiorganisationen aus¬

drücklich auf , sich von jeder grivalt -
samen Störung der Filmvorführung
„ Im Westen nichts Neues " fern ; » halten
und bemerken , daß die Parteileitung nicht in
der Lage wäre , irgendwelchen Rechtsschutz in
Fällen zu gewähren , wo Demonstranten
Schwierigkeiten entstehen .

Mit treudeutschem Gruße !

Im Auftrage des Parieivorstandes :
Der Propagandaleiter : Der 1. Parteivorsitzende :

Hans Krebs e. h. Jng . Rud . Jung e. h.

*

Abgeblasen also ! Wir hoffen , daß die Ver¬

öffentlichung "dieses wahrhaft beruhigenden Er¬

lasses der „ Führer " des sudetendeutschen Volkes

auf die Kinobesitzer entsprechend
kalmierend wirken und ihnen das Rück¬

grat stärken wird . Ruhig aufführen , Zu¬
schriften wegwerfen , es wird nichts passieren ,
Jung und Krebs garantieren für
Ruhe ! .

Dominik Löw f
SenatSpräsident Genosse Dr . Soi ' lkup hat an

die Fazmlie des verstorbenen Genossen Löw

folgendes . Beileidsschreiben gerichtet:
Hochverehrte Freunde !

Auf das tiefste gerührt durch das Ableben
»reines alten , unvergeßlichen Freundes Dominik ,
sende ich der ganzen hochverehrten Familie mein

innigstes Beileid . Unsere Freundschaft datiert

schon fest dreißig Jahren . Ich ivar mit ihm
auch im alten Wiener Reichsrat . Ich hatte für
diesen treuen Kameraden imnier nur die höchste
Schätzung . Das letztemal auf dem Teplitzer
Parteitag , dann im Senat und noch vor ein Paar
Tagen im Arbciisheim in Prag mit ihm zu -
sammengetroffen , hatte ich immer den Eindruck ,
daß dieser stattliche , energische und so jugendlich
gesunde Mann uns alle überleben würde . ' Die

deutsche Arbeiterschaft hat einen ihrer besten
Vertreter und Führer verloren . Die tschecho¬
slowakische sozialdemokratische Arbeiterschaft steht ,
von größter Pietät erfüllt , vor dem Sarge des

teueren proletarischen Tribuns , Der Name Do¬

minik Löws bleibt uns allen unvergeßlich .

Schwarze Fahnen wehen auf dem Gebäude

des Senats der tschechoslowakischen Republik .

Ich komme persönlich nach Karlsbad , um

den alten , guten , lieben , teuren Dominik auf
dem letzten Wege zu begleiten . Es n»ögen der

deutschen Bruderpartei neue solche treue , grenzen¬
los hingebungsvolle und begeisterte Arbeiter und

Kämpfer erstehen , wie es derjenige war , vou dem

wir scheiden .
Ihr ganz , ergebener

Dr . S o u k u p.

Vonc Parteivorstand der sozialdemokratischen
Partei Oesterreichs lief folgendes Telegramm ein :

Wir beklagen mit Euch den Tod des Ge¬

nossen Dominik Löw , der al « aller Käuipfer für
die Sache der österreichischen Arbeiterschaft auch

in der Geschichte unserer Partei seinen Platz Hai .

Skaret , Daune berg .

MMmIUvM verhöhnen die Arbeitslosen!
Genosse Löhe deckt den Schwindel mit dem „ Diftlenverzldit “ auf .

Sie im Brief vom 12 . Feber an , daß Jh »e Ab¬

geordneten auf die Aufwandsentschädigung nicht
verzichten . Es könnt « sich also nur um Beträge
handeln , die im März wegen der Frhltage nach
dem Gesetz abgezogen werden müssen . Ueber

dies « Beträge aber haben Sie nicht zu verfügen ,
da sie, wie gesagt , den fehlenden Abgeordneten
nicht gehören , sondern in der Reichskasse ver¬

bleiben , dir ja an fehlenden Abgeordnete « kein «

Aufwandsentschädigung auszählen darf . Mir ist
also immer noch nicht klar , welch « Beträge Sie
im März für die Verwendung in Aussicht neh¬
men , falls Ihre Fraktion nicht in den Reichstag
wiederkehrt . Im gegenwärtig laufenden Monat

ist , wie Sic ja auch wissen , alles an Ihre Mit¬

glieder ausgezahlt worden .

Sie haben an Ihre wohl parteiamtlich ge¬
meinte Beschwerde eine Reihe , von privaten
Mitteilungen geknüpft , für die Sie mit Recht
ein gewisses Interesse hei mir voraussetzen konn¬

ten . So über die Zahl der von Ihnen geplanten
Versammlungen , deren Inhalt usw . Ich danke

für diese Freundlichkeit , die ich wohl auf unser
langjähriges meist ungetrübtes Zusammenwir¬
ken zurüaführen darf . Allerdings sind Ihnen
dabei einige nebensächliche Entgleisungen
und Angriffe unterlaufen , auf die ich nicht im

einzelnen eingehen möchte . Nur will ich den

Irrtum korrigieren , als ob Ihr Antrag unter

dem Gesichtspunkt agitatorischer Bedürfnisse
meiner Partei behandelt worden wäre . Hier liegt
eine Verwechslung vor .

Ich mußte vielmehr die Arbeitslosen davor

schütze«, daß ihnen aus agitatorischen
Gründen Beträge versprochen wurden , auf
di « bis heute immer noch niemand verzichtet
hat und die sie deshalb nicht bekommen

könnten .

Mit der Veröffentlichung des Briefwechsels
in den Zeitungen bin ich . durchaus einverstanden
und bitte freundlichst , diesen meiner : letzten Brief
dabei nicht zu vergesse », damit ich es nicht nach -
zuholen brauche . "

Statistik betrug der reale Lohnindex der Jndu -
striearbeiterschaft in Groß - Prag im Jahre 1924

101 , 1925 98, 1926 100 , 1927 97, 1928 102 und

1929 104 . 1. Es sind also die Löhne in der ' ver¬

gangenen Konjunkturperiode nur ein geringe -
gestiegen . Bemerkenswert ist auch , daß dieses
Steigen in Deutschland stärker war als in der

Tschechoslowakei . Während von 1925 bis 1929

( bei Annahme eines Lohnindex von 1914 gleich
100 ) in Deutschland die Löhne um 14 Punkte
gestiegen sind , sind sie in der Tschechosiowakei
bloß um 8 Punkte gestiegen .

Bei einer objektiven Untersuchung der Lohn¬
verhältnisse in der Tschechosiowakei kommt man

also dazu , daß der Abbau der Löhne
sinnlos und ungerechtfertigt ist .

* .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch
auf den blödsinnigen Leitartikel der kommunisti -
schen Presse von Sonntag zurückkommen , in wel¬

chem behauptet wird , daß der „Sozialdemokrat "
einen siebenprozentigen Abbau vorschlägt . Seit

Wochen versuchen wir immer wieder das

Material und die Argumente zusammenzutragen ,
die gegen die unsinnige Forderung der Unter¬

nehmer nach einem Lohnabbau sprechen . Die

Internationale " und „ Der Rote Vorwärts "

suchen ihre Behauptung mit dem nachstehenden
Satze aus einem unserer letzten Artikel zu recht¬
fertigen :

Man verlangt einen Lohnabbau von 15 Pro¬

zent , wird aber auch bereit sein auf 7 Prozent
zurückzugehen .

Damit ist gemeint , daß dje Unternehmer
Konzessionen machen werden , wenn sich aber der

Schreiber des Artikels in der kominunistischen
Bresse , der nicht zu lesen versteht und deswegen
lieber beim ABC anfangen sollte als Zeitungs¬
artikel zu schreiben , den Artikel des „Sozial¬
demokrat " weiterliest , wird er finden , daß wir

auch den Lohnabbau von 7 . 5 Prozent als völlig
wirkungslos hingestellt habe ». Nehmen wir nun

an , daß die Lohnkosten 20 Prozent der Produk¬
tionskosten betragen , so würde die Senkung der

Produktionskosten bei einem Lohnabbau von 7 . 5

Prozent aai »ze 1 . 5 Prozent betragen , käme also

nicht in Betracht . Bei einer Senkung des Zins¬

fußes um ein Prozent , würde , wie >vir in dem

betreffenden Aufsatz ausgeführt haben , eine viel

größere Senkung der Produktionskosten erzielt
werden können als bei einem Lohnabbau . Tas

ivar der klare Sinn unserer Ausführungen —-

eilt kommunistischer Redakteur scheint viel zu

einfältig zu sein , um die aUcreinfachstc Volks -

wirtschaftliche " Beweisführung zu begreifen .
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Tagesneuigkettes .
Der erschossene Soldat .

Ein rätselhafter Fall .

Prag , 16 . ' Feber . Heute , Montag , wurde um
8 Uhr morgens dxr Soldat Vladimir
Klima vom Flieger - Regiment Nr . 6 unweit der

sogenannten „ BaZantnice " in G b e l l erschossen
aufgefunden . Klima hatte hier als Komman¬
dant des Wachtpostens Dienst versehen .
Da das Geschoß sowie auch das Gewehr ,
durch die der Tod des Klima herbeigeführt wor¬

den war , dem Toten nicht gehörten ,
untersucht eine Militärkommission an Ort und

Stelle die Einzelheiten des Todes Klimas mrd

auch den Sachverhalt , ob es sich tatsächlich um
einen Soldaten selb st mord oder vielleicht
um einen unglücklichen Zufall handelt .
Es ist aber auch gut möglich , daß der Soldat

Klima vor Antritt der Streife an Stelle seines
Gewehrs das Gewehr eines der Wachtsöldaten an

sich genommen hatte . In den Briefen des Toten

wurde nichts gefunden , lvas auf eine selbstmör¬
derische Absicht schließen lassen könnte . Es geht
im Gegenteil aus Klimas Briefen hervor , daß
ex sich sehr auf seinen Urlaub gefreut
hatte .

Schwere Schneeverwehungen aus den

slowakischen Bahnen .

Pretzburg , 16 . Feber . Infolge des ununter¬

brochenen Schneestnnnes war der Personenver -
kshr auf allen Strecken der Staatsbahndirektion

Preßbnrg sehr erschwert . Die Personen - und

Schnellzüge erfuhren in der Nacht vom 15 . auf
den 16 . ds . beträchtliche Verspätun¬
gen , Der um 22 . 46 Uhr von Preßburg - Haupt -
bahnhof in der Richtung gegen Sillein abgefer¬
tigte Schnellzug Nr . 100 bucb zwischen Ravfftord
und Ivatv Ium mitsamt den vier zu Hllfe ge¬

sandten ■ Lokomotiven in Schneewehen
sie den und konnte bis Montag , den 16. , 9 Uhr ,
noch nicht freigemacht werden . An der Frei¬
legung der Strecke arbeiten 2 50 Soldaten .

Auf der Strecke Preßbnrg —Zohor wird der

Personenverkehr eingcleisig aufrechterhalten . We¬

gen Bcrschneiung der Strecke Lamaö - Preßburg
wurden aus der Strecke die Schnellzüge Nr . 64

und Nr . 14 eingestellt . Der Zug Nr . 324 wurde

in Belke Lawary zurückgehalten. 150 Solda¬

ten sind mit der Freilegung der Strecke be¬

schäftigt .
Der Personenverkehr auf der Strecke Prcß -

burg ^- Leopoldstadt wird über Glanta geführt .

Die Strecke Preßburg —Neustadt und Preß¬

burg —Rangierbahnhof ist verweht . Der Ver¬

kehr ist unterbrochen .
*

Ungarische Stadt von der Außenwelt
abgeschnitten .

Budapest ' , 1. Feber . Wie aus Zalaeger -
szeg gemeldet wird , ist die Stadt infolge der

seit Samstag nachts andauernden starken Schnee -
stürme von der Außenwelt gänzlich
abgeschlossen . Auf sämtlichen nach der Vtadt

führenden Strecken wurde der Eisenbahnverkehr
eingestellt , desgleichen auch auf der Südöahn -
strecke . . Der Postwagen - und Autobusverkehr ist

ebenfalls eingestellt worden . Die Stadt ist bloß

dureh die Tclephonleitungen mit der Außenwelt
verbunden .

*

Budapest , 16 . Feber . ( Mty . ) Infolge anhal¬
tender Schneestürme ist in Ungarn insbesonders
in Transdanubien der Eisenbahnverkehr
auf . 2 1 Strecken eingestellt worden .

*

Belgrad , 15 . Feber . In den letzten . zwei Ta¬

gen herrschte in Belgrad ungewöhnlich starkes
Unwetter , wodurch der Verkehr besonders auf der

Save und Donau sehr erschwert war . In der

vorigen Nacht wurden drei vor Semlin

v . erank . erte Schleppschiffe der tschsl.
Schiffahrts -Gesellschaft durch die hochgehenden
Willen losgerisseu und aus die offene
Donau getrieben . Die im Laufe der Nacht
von zwei , Hilfsdampfern unternommenen Ver¬

suche, die auf der Donau führerlos treibenden

vollbeladenen Schleppschiffe in Sicherheit zu

bringen , mißlangen. Erst einem dritten Dampfer
gelang es , die Schleppschiffe am linken Donau¬

ufer zu verankern . Die auf den Schleppschiffen
befindlichen Besatzungen und deren Familien
schwebten die ganze Zeit hindurch in Lebens¬

gefahr , doch wurden alle gerettet . Di «

Schleppschiffe selbst erlitten nur geringen Schaden .

Bergarbelterlor .
Alu einem Tag fünf Todesopfer des

Ruhrbergbaues .

Essen , 16 . Feber . Der Schluß der vergan¬

genen Woche hat an einem Tage fünf Todesopfer
im Bergbau gefordert . Auf der Schachtanlage
^Konstantin der Große " in Bochum wurden zwei
Bergleute durch Gesteinsschlag getötet . ' Auf der

Zeche - „Gottessegen " in Tortmund-Löttrings -
hauseu stürzte ein Bergmann bei Reparatur¬
arbeiten unter Tage aus emer Höhe von vier

Metern ab und war sofort tot . Auf der Zeche
„Minister Achenbach " in Lünen wurden zwei

Bergleute von Gesteinsmassen verschüttet .

100 Chinesen ertrunken ?

New Jork , 16 . Feber . Associated Preß mel¬

det aus Kanton , daß ein mit 500 Personen be¬

setzter ^Dampfer auf einen Felsen im Pearl River

aufgelaufen und gesunken ist . Bon den Passa¬

gieren , die soeben das chinesische Neujahr ge -

feieA hatten , sollen etwa hundert ertrunken sein.
Nähere Nachrichten fehlen noch .

3000 Tote oder keine ?

London , 16 . Feber . „ Times " meldet aus Pe¬
king : Während die Südmandschurischo Eiseubahn -
gesellschaft in Abrede stellt , daß bei der

kürzlich erfolgten Explosion im Fuschun - Bezirk
Menschcnverluste zu beklagen waren , blei¬

ben chinesische Pressemeldungen aus Mukden

weiter der Meinung , daß mehr als 3000

chinesische Bergleute und 30 bis 40

japanische Obersteiger in den Flammen
umgekommen seien , als di « Direktion die

Schließung des Schachts anordnete , um die Aus¬

breitung des Feuers zu verhindern . Ein Tele¬

gramm aus Nanking besagt , daß das Innen¬
ministerium die Behörden von Mukden um Ent -

senduug von Beamten zur Untersuchung der Vor¬

fälle und zur Einleitung eines Hilfswerkes für
die Familien der Opfer ersucht hat .

Pariser Theaterskandal um „Asskre
Dreysns " .

Paris , 16 . Feber . Im Theater „ Rondelle
Ambigu " kam es zu neuerlichen Demonstra¬
tionen gegen die Aufführung des Theaterstücks
„ Die Affäre Dreyfus " , namentlich seitens der

Royalisten . Gestern wurde der Autor der

französischen Ü e b e r s e tz u n g, der Schrift¬
steller Jean R ' ch e p i n, im Direktionszimmer
von der Tochter des Ober st en Ester¬
hazy überfallen , der in dem Prozeß eine

bedeutende Rolle gespielt hat und auch in dem

Theaterstück auftritt . Frl . Esterhazy bedrohte
den Schriftsteller mit einer Peitsche und erst
mit Hilfe von Thcaterangestellten gelang cs , sie

zu entwaffnen .

Arkisten - Tod.

Duplizität der Fälle .

Berlin , 16 . Feber . Der 46jährige Artist
Arthur Arndt aus Berlin stürzte gestern
abends in dem Restaurant „Hirschgarten " aus

einer Höhe von weheren Metern während einer

artistischen Darbietung zu Boden und erschlug
sich .

rt»

Kopenhagen , 16 . Feber . Tie bekannte Arti¬

stin Lilliam Leihe ! stürzte bei einer Pro¬
duktion am Schwebeseil infolge Locke¬

rung eines Eisenringes zu Boden und

erschlug sich .

Heine - Ehrung in Düsseldorf . Anläßlich des

75 . Todestages des Dichters Heinrich Heine am

kommenden Dienstag wird die Stadtverwaltung
von Düsseldorf , der Geburtstadl Heines , an sei¬
nem Grabe auf dem Pariser Montiüartre - Fried -
hof einen Kranz niederlegen lassen . Eine Samnt -

lung zur Errichtung eines Heine -
Denkmals in Düsseldorf ergab bisher 33 . 000

Biark . Mit diesem Betrage dürfte die Ausfüh¬
rung des Denkmals gesichert sein . In den näch¬

sten Tagen soll bereits ein Wettbewerb ausge¬
schrieben werden .

Ein « Lawine verschüttet Skifahrer . In

Garmisch - Partenkirchen wurden durch
eine Lawine fünf Skifahrer verschüttet ,
von denen einer tot , die anderen lebend ge¬

borgen , wurden .

Tod im Steinbruch . In einem Steinbruch
in Schönfeld bei Schönbrunn ( Mähren )

stürzte , wie der „Ostravfky dcm ' k " meldet , Sams -

rag plötzlich ein großer Gefteinsblock zu

Tal , der den im Bruch arbeitenden Honejsr

auf der Stelle tötete . Der Unglückliche wurde

bis zur Unkenntlichkeit v e r st ü m -

melt . Er war Vater von drei unver¬

sorgten Kindern , von denen das jüngste ,

vierzehn Tage alte Kind Tags darauf zur Taufe

gebracht werden sollte .

Kaffer oder Aschanti ? In dem national¬

sozialistischen Wochenrfagout , das aus dem Ueber -

satz ' des ; D,ag" hcrgestellt wird , erschien ein sozu¬

sagen „satirisches " Gedicht , in dem gegen die

Bernegerung des deutschen Volkes prote¬

stiert wird . Es schließt mit den Versen :

Frisch äuf mein Volk , die Negerhörner winseln !

Aus dunklem Kral beleckt sich schon Kultur !

Laß dir noch schleunigst schwarz den Bauch be¬

pinsel «.

Dann hebe stolz und froh di « Hand zum Schwur

Und juble laut , so laut du jubeln kannst ,

Jnd « s du nach des Negers Pfeife tanzt :

„Sei ' 8 trüber Tag , sei ' s heit ' rer Sonnenschein ,

Ich bi « rin Kaffer , will ein Kaffer sein ! "

Uns dünkt aber , daß es für einen , der schon

ein Hakenkreuz trägt , reichlich über¬

flüssig ist , sich auch noch den Bauch

schwarz zu bepinseln , zudem ja das Ab¬

zeichen des Dritten Reichs zwar nicht bei den

Kafsern , wohl aber bei den Aschanti seit lan¬

gem als Zicrart dient . Und schließlich könnten

beide , Kaffer und Aschanti , sich mit ihrer Kultur

neben der des Dritten Reiches noch sehen lassen ;

es ist zu bezweifeln , ob bei ihnen möglich wäre ,

was sich unter Hirlerjungen dieser Tage in

Dresden zugetragen hat . Das bürgerliche „Ber¬

liner Tageblatt " läßt sich darüber melden :

Auf nationalsl ^ialistische Einladung hielt

Fricks Kunstwort , Professor Schultze - Naumburg,
nun auch in Dresden seinen Vortrag über

„Deutsche Kunst und Deutsche Art " . ; . . Schulze -

Naumburgs «inseitige , völlig dilettantisch « Aus¬

führungen über „die niedrige Einstellung der Frau "

im der modernen Kunst ( bereits von Liebermann

gegenüber Thode vor sechsnndzwanzig Jahren ge¬

bührend gegeißelt ) und seine tendenziösen Ver¬

gleiche höchster mittelalterlicher , mit unbeachteter

heutiger Kunst , riefen laute Proteste der zahlreich
auwesendeu ernsthaften Dresdener KünsÜerschaft
hervor . Die „ Deutsche Art " , als deren aufdring¬
licher Wanderredner Schultze - Naumburg durch

Deutschland zieht , reagierte hieraus in ihrer Weise .
Als Professor A l b i ck e r von der Staatlichen

Kunstakademie Tresden einen ruhigen , sach¬
lichen Einwand machte , schrien ihm Schultze -

- Naumburgs Hakenkreuzknappen entgegen : „ Fresse
halten ! Sonst Haun wir dir ein paar

- runter ! ! " Gegen mehrere angesehene Dresdener

Künstler , di « gleichfalls ihrem Erstaunen über den

Portrag durch Zwischenrufe Ausdruck gaben , ging
die im Braunhemd erschienene „Deutsche Kultur "

mit Brachialgewalt vor .

Es könnte wahrhaftig nicht schaden , wenn dieser
mitteleuropäische Eingeborenenstamm von der

Kultur des Negerkrals ein wenig beleckt würde .

Solange er ' s nicht ist , hätten die Koffern
alle Ursache , über den Vergleich belei¬

digt zu sein !
Lindenberg & Co . Einbrecher en gros . Im

Zuge der Untersuchung einiger großer Diebstähle
von Seide und Textilwaren erschien der Polizei
in Berlin die Exportfirma Lindenberg
& To . verdächtig . Bei einer Hausdurchsuchung
wurde in geheimen Verstecken hinter Holzver¬
schalungen eine große Menge Ballen

gestohlener Waren aufgefunden , die aus
16 Lastautomobilen ins Polizeipräsidium gebracht
würden . In einem Sonderversteck wurden sechs
elegante Koffer gefunden , welche kom -

pleites Einbrecherwerkzeug mo¬
dern st er Art enthielten . Die Firmainhaber
wurden verhaftet und in ihnen die b e k a n n t e n

Einbrecher Wichmann und Knak fest -
gtzskellt . Ersterer wurde wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei und Urkundenfälschung zu 18 Monaten

Zuchthaus verurteilt , oas Strafverfahren gegen

letzteren wurde vertagt .
Die Ehefrau gefoltert . In einer Anwandlung

von Eifersuchtswahn folterte in Bistra bei

A g r a m ein EheMtte seine Frau auf fürchter¬
liche Weise . Er fesselte sie vollständig nackt mit

Spagat an einen Sessel , schlug sie mit einer

stumpfen Hacke und brachte ihr mit glühendem
Effendraht am ganzen Körper schreckliche Brand -

wutlden bei . Auf das Hilfegeschrei der Frau
eilten Nachbarn herbei , die nur durch das Da¬

zwischentreten von Gendarmerie daran gehin¬
dert wurhen , den wahnsinnigen Ehemann zu lyn¬
chen. Nach hartem Kampf überwältigten die

Gendarmen den Rasenden , während die Frau in

hoffnungslosem Zustand ins Spital überführt
wurde .

Selbstmordversuch einer Erzieherin wegen

Entlassung . Die 20 l ä h r . Pragerin Ludmila

Ja r e s , die bei einem Kasch au er Obe r st-
leutnant als Erzieherin angestellt war , ist ,
da sie. aus dem Dienstposten treten sollte , aus dem

F e n st e t der Wohnung im zweiten Stockwerke

gesprungen . Ein sofort he' rbeigecilter Arzt
konstatierte , eimm Bruch des Rückgrats so¬
wie Brüche an Händen und Füßen . Die Verlet¬

zungen sind lebensgefährlich . Das Ret¬

tungsauto , das das Mädchen in das Spital
brachte , hatte auf der Hauptstraße mit einem

Personenauto einen Zusammenstoß , wobei letz¬
teres stark beschädigt wurde , während das Ret -

trmgsauto heil davonkam .

Riesen - Erbschaftssteuern für die britische
Staatskasse . Bankdirektor Francis le M a r -

chant , der im Dezember v. I . verstorbene be¬

kannte britische Finanzmann , hinterließ , wie jetzt
offiziell festgelcgt wurde , einen Betrag von

1,056 . 000 Pfund Sterling ( 170 Millionen Kro¬

nen ) , so daß der englischen Staatskassa zumindest
470 . 000 Pfund Sterling ( 77 Millionen ) als Erb -

steuer zuflicßt . Es ist dies im Verlaufe einer

Woche bereits die zweite größere Summe , die der

Staatskassä zugute kommt . Der erste derartige
Betrag wurde aus dem Nachlaß des verstorbenen
Sir Josef H o o d behoben .

Beichtstuhl und Politik . Das Koblenzer
Nationalblatt berichtet ein Beichtvorkommnis .
Danach kam ein gewiffer Jakob Jung aus Ge -

bürg zu seinem Seelsorger , dem römisch-katholi¬
schen Pfarrer Hauck in Schönau im pfälzischen

Wasgau , zur Beichte . Pfarrer Hauck stellte an

sein Beichtkind folgendes Ansinnen :
„ Ich kann Sie nur losspreche «, wenn Sie mir

versprechen , daß Sie in Zukunst Zentrum oder

Bayrisch « Bolkspartei wählen werden . "

Jakov Jung sagte : „ Nein , Herr Pfarrer , das

kann ich nicht, " und ging , ohne seine Absolution
zu crhalten . Dieses Vorkommnis beweist erneut ,

zu . welchen politischen Zwecken der Beichtstuhl
mißbraucht wird . In diesem Falle wurde er zur

Parteiagitätion benutzt , zu welchen Zwecken mag

er weiterhin Verwendung finden ? D. F. B.

Polizisten mit Bankkontos . Daß eine ganze

Anzahl NewAorker Schutzleute , die ein Jah¬

resgehalt von 2000 Dollar haben , luxuriöse Woh¬
nungen , teure Kraftwagen und beträchtliche

Bankkonten besitzen , ist zetzt durch gerichtliche
Nachforschungen festgestellt worden . Der mit den

Nachforschungen beauftragte Isidor Kiesel teilt

mit , daß ar seine Informationen durch systema¬

tische Nachfragen bei allen Bankgeschäften erhielt .

Durch die Antworten von 900 Firmen wurde er¬

wiesen , daß sich große Depots , im Werte von

200 . 000 Mark und mehr , auf den Konten zahl¬

reicher einfacher Schutzleute befinden , und - es ist

klar , daß diese Summen nicht zusammengebracht
werden konnten , auch wenn ’ bic Inhaber wahre

Genies der Sparsamkeit gewesen wäre » . Es ist

vielmehr klar , daß diese Gelder aus unrechtmäßi¬

gem Erwerb , hauptsächlich aus Bestechungen,
hcrrühren . Ist es doch ein offenes Geheimnis , daß

man sich bei den New Hocker ^Hütern der Ge -

Bom Rmrdluu ! -
Mittwoch .

Prag : 11 . 15 Schallplatten , 12 . 30 Uebertr . ans

Preßburg , Mittagskonzert , 18 . 25 —18 . 55 De Ur sch «
Sendung , Prof . P . Fürstenau : „ P s y -

chölogifches über Eltern , Lehrer und

Kinder , 20 Sinfoniekonzert . Brünn : 11 . 15 Schall¬

platten , 18 . 20 Deutsche Sendung , Nachr . L.

Lederer : Aus Remarque „ Im Westen nichts Neues " .

Preßburg : 11 . 30 Schallplatten , 12 . 30 Mittagskon¬
zert , 13 . 30 und 16 Schallplatte «, 17 . 50 Slowakische
Lieder . Möhr . - Ostrau : 11 Schallplatten , 15 Kon¬

zert . Königsberg : 20 Die Kw' gskinder . Musikal .
Märchen von F. Humperdinck . Leipzig : 19 . 30 Or¬

chesterkonzert , 20 . 30 Heinrich Heine - Feier . Wien :

18 . 30 Die Tabakarbeiterin , 19 . 30 Die internationale

Himalahexpedition 1930 , 20 Arien - und Liederabend ,
21 . 50 Abendkonzert . Rom : 20 . 45 Opern .

rechtigkeit " von jeder Verhaftung und Perfol - ,
gung befreien kann , wenn man nur über das

nötige „Kleingeld " verfügt . Die Angaben Kresels ,
die großes Aufsehen erregen , dürften dem Kon¬

greß des Staates New Ljork Anlaß geben , eine

Reform der ganzen Verwaltung der Stadt vor -

zunehmc » , und ein Gesetz , das dies bezweckt , ist
bereits in Vorbereitung .

Wofür die Menschen immer noch Geld

übrig haben . Zu beit Entartungserscheinnnge »
der Zeit gehört auch die Gründung emes Ver¬
eines , dessen . Existenz ' sich lediglich darauf stützt ,
daß alle seine Mitglieder „ Novak " heißen müssen,
deren es ja Tauserrde gibt . Was der Verein aber

eigentlich will , das iveiß niemand . Jedenfalls gibt
er bereits eine Zeitschrift heraus , in der bekannte

Träger des Namens „ Novak " Beiträge oder —

Inserate beistellen . Wie Nr . 2 der Zeitschrift be¬

weist , hatte der Verein nach dem ersten Jahre
seiner Gründung bereits 22 . 000 K als „ Spenden "
von gründenden Mitgliedern und Bercinsbeiträ¬

gen einkassiert . Und stolz paradiert auf der Äus-
gabeseite eine Post von „ 500 K Unterstützung an

Vereinsmitglieder " ( gegenüber 22 . 000 I < Spenden
und Beiträgen ) . Es wäre doch wirklich interessant
zu wiflen , ob die Menschen , die 22 . 000 K für
einen Unsinn übrig haben , nur den zehnten Teil

davon hergeben würden , wenn sie um Unter¬

stützung einer sozialen Institution oder von Be¬

dürftigen angegangen würden . Aber was tuts ?

Trage bloß Krawatten von Novük , laste dir die

Hühneraugen nur von einem „ Novak " schneiden ,
„ Frau Novük , kaufen Sie Ihr Grünzeug nur , bei

einer Händlerin , die auch so heißt wie Siel " ,

wenn schon ein Geburtshelfer , dann nur ein Tr .

Novük , . Kuttelsuppe essen Sie bloß beim Wirte

Novük — nach dem edlen Worte : „ Soü k svümu "
haben diese Leute jetzt ein anderes geprägt : >»No-
vücff — k Novaküm ! " Man könnte über den Ein¬

fall eines solchen Vereines Bauchschmerzen krie¬

gen , wenn man nur wüßte , daß nachher alle

K ommoditäten zur Behebung dieses Uebels unbe¬

dingt - von einem — Novak bcigestellt werden ! 4

Noch ein Riesenbau in Gablonz . Wie uns

Gablonz a. d. N. berichtet wird , wurde am Montag
mit den . Grundaushebungeu zum Bau Les neuen

Banlgebäudes der Kreditanstalt der Deutschen be¬

gonnen . ■Tas Gebäude wird sieben Stocktverke hoch

sein ; im ersten Untergeschoß werden die Tresor¬
anlagen untergebracht werden , während das zweite

Untergeschoß für Kellerzwecke Verwendung finde »
toird . • Im Parterre werden die Banklokale einge¬
richtet und die oberen Stockwerke werden für

Kanzlei - und Wohnzwecke vermietet

Freiwillig in den weißen Tod . Wie aus

H o d m e z ö - B a i a r h e i v ( Uirgarn ) . gemeldet
wird , öffnete dort der 87jährige Taglöhner Pad

i » der . Nacht aut Samstag di « Tür und das

Fenstern seiner Wohnung , brachte von draußen ein :

große Menpe Schnee in das Zimmer und legre

iich unbekleidet auf den Schneehaufen . Früh . wurde

der Greis erfroren aufgrfunden .

Ueberfall aus Autoo . In unmittelbarer Näh «

vpn Pirka r « st ü! berfiÄen fmrf maskierte bewoff'
nete Räuber , di « russisch sprachen , des Nachts sechs

Kraftwagen , darunter zwei vollbesetzte Omnibusse,
entrissen . de,n Passagieren Geld und Wertsachen und

ergriffen , sodann im Kraftwagen die Flucht .

. Schwerer Betriebsunfall . Ter 38jährige Heizir
Aulon Fritz ist in der Brettsäge „Nebenzqhl " in

N i « de rk eu te n sdo r f beim Auflegen eines

Riemens mit dem linken " Arm in die Maschine
gekommen . Gr zog sich so schwere Verletzungen zu,

t >aß ihm im Kvantkenharrse die linke Hand amputiert
weichen nmßte .

Vom Zwerg zum Riese «. In der „Gesellschaft
der Äexzte ' l in Wien wurde aus dem Zentral-
Röntgeninstitut ein Mann von zwei Meter fünf

Länge und mit riesenhaften Händen . und . Füßen
vorgeführt . * Es handelt sich um einen an Kropf und

Kretinismus leidenden Menschen, der bis zu seinem
21. Lebensjahr Zwerg war , körperlich und geistig

zurückgeblieben ist und bei hem nach dem 21 , Jahr
ein außergewöhnliches Wachstum einsetzte . In die¬

ser Zeit entstand auch di « Kropfbildung und eine

schwere Sehstörung . Der Mann wird jetzt einer

Operation unterzogen werden , von der die Aerzte

Besserung erhoffen .
Geburt im Wald « . Ein Telephonarbeiter , der

unweit Genua durch einen Wald ging , hörte aus

einem Gebüsch das Wimmern eines Kinder und

fand ein Neugeborenes , das zahlreiche Blutflecken
aufwies . In dxr Nähe lag die Mutter bewußtlos
am Boden . Sie wurde in schwerkrankem Zustand
ins Krankenhaus gebracht . Die Frau hatte das

Kind im Walde zur Welt gebracht und wollte es

hier aussetzen . Die Unglückliche war als Dienst¬
mädchen angestellt gewesen , aber von ihren Dienst¬
gebern entlassen worden und irrte schon seit einiger
Zeit verzweifelt umher . Da sie einen enormen

Blutverlust erlitten hat , zweifelt man an ihrem

Auskommen .
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Tonderaosflugszug nach dem Böhmerwald . Die
Staarsbohndirektion Prag - Süd - fertigt am 21 . dZ-
« inen Sonderausflugszug nach dem Böhme rwalde
ab . Der Preis pro Karte beläuft sich auf 118 K.
Der Zug verläßt am Samstag , den 21 . ds . um
14 Uhr 05 Prag und kehrt am Sonntag , den 22 .
um 22 Uhr 40 nach der Hauptstadt zurück . Im

Kurtenpreise ist inbegriffen : Dl « Fahrt hin unv

zurück , ein Rachnnahl , das Nachtlager mir Behei¬
zung , ein Frühstück , ein Mittagessen , Führung und

Unfallversicherung . Bormerke nimmt bei Entrich¬

tung einer Angab « in der Höh « von 20 K und
einer Einschreibgebühr von 2 L die Kassa Nr . 13

auf dem Prager MHonbahuhofe ganztägig ent¬

gegen .
Unfall im Schacht . Am Quido I . —III . Schacht

wurde der 32 Jahr « alte Karl Martin von einem

rückschlagenden Pickhammer im Gesicht schwer ver¬

letzt . Er mußte dem Brüxer KrorÄerchaus eis¬

geliefert werden .

Mne Galgentragödie .
Phantastisch in ihrer grauenhaft fürchterlichen

Einfachheit klingt die folgende Geschichte , die sich
vor einigen Tage » in der Nähe der polnischen
Stadt Wilna abgespielt hat : Ern Holzfäller
namens Tragiewiez ging in die Ortschaft
Kurlaniszki . Auf dem Weg « dahin hatte er
einen große » Wald zu passieren . Als er nun
mitten im Walde war , sah er « inen Mann , der

sich um einen Baum herum zu schaffen machte .
Er blieb stehen und beobachtete den anderen .

^Dieser aber war gerade damit beschäftigt — Ab¬

schied vom Leben zu nehmen . Er hatte eben
einen dicken Strick um einen starken Ast des
Baumes gebunden und war bereit - mit dem

Kopf in die Schlinge geschlüpft . Noch einen Ruck
und er baumelte frei in der Luft . Da
aber stürzte der Holzfäller herbei , um dem Le¬
bensmüden noch im letzten Moment zu helfen und

ihn wieder zur Annehmlichkeit des Leben - zurück¬
zurufen . Tragiewiez schnitt den Strick ab, der
andre fiel zu Boden , war noch einen Moment

lang bewußtlos « nd erholt « sich dann rasch.
Tragiewiez beugt « sich zu ihm herab und sucht «
den Selbstmordkandidaten zu tröst ««. Langsam
richtete sich dieser auf , seine Leben- geister kehrten
zurück und nach ein paar Minuten stand er wieder

auf den Beinen . Der Holzfäller war nun eines
Dankeswortes gewärtig oder sonst irgendeiner
Erklärung . ES geschah aber was andres . Der
Gerettet « rief klagend : » ES mußdoch aber
wer am Strick hangen ! Der Strick

b « fiehlt ' s ja ! " Dann kam ihm di « Erleuch¬
tung : mit einer Kraft , di « man dem Mann « ,
der eben noch bewußtlos dagelegen hatte , gar

nicht zugetraut hätte , packt « er den völlig über¬

raschten Holzfäller , schleppt « ihn zur Schlinge,
preßte den Kopf des Hohfaller - hinein und er¬

würgt « den Unglücklichen . Eiu Jäger ,
der bald danach des Weges kam , fand den geret¬
teten Selbstmörder stumpfsinnig neben dem er¬

mordeten Retter sitzen . ES stellte sich heraus ,
daß der Mann ein aus dem Wilna « Irrenhaus
entsprungener Pflegling war . Widerstandslos
ließ er sich von dem Jäger zurück ins Irrenhaus
führen und murmelte nur noch ständig vor sich
hin : „ Es muß doch wer am Stria hängen ,
oer Strick befiehlt ' s ja " . . .

Der verlorene Sohn .
Im Cmmch- Gefängnis zu Chikago sitzt ge -

genwarng ein jugendlicher Mörder , Eyavtes
Rocoo nannte er sich , als man ihn fcslnahm , und

«r beharrte auf dem Namen , auch als die Polizei
erklärte , ihm keinen Wauden zu schenken , weit er

weder einen Ausweis noch irgendwelche Zeugen
für seine Herkunft zu erbringen vermöge . Zusam¬
men mit einem Freund , John Pop esc n, hatte
er einige Monat « vorher den Bankier Cournrey
Merill überfallen und erschlagen . Für dies «
Mordtat ist er nun zum Tode verurteilt

worden und wartet jetzt , nachdem das Obergericht
seine Berufung verworfen und der Gouverneur

eine Begnadigung abgelichni Hai , aus den . letzten

Gang , den er noch zu machen hat , auf den Gang
zum elektrischen Stuhl . Er ist mach alledem , was

über chn in dem Prozeß vor den Geschworenen
bekannt wurde , zweifellos ein hartgesottener Sün¬

der , und dennoch gibt es selbst au diesem Menschen
« inen Zug , der Sympathie «inflößt . Er weigerte
sich nämlich einzig und allein deswegen so hart¬
näckig, den Behörden seinen wirklichen Namen zu

nennen , weil er seinen Angehörigen Kummer und

Schande ersparen will . Aber dies « gewiß anständige
Absicht ist ihm durch die Sensationslust der Press «
vereitelt worden . Einem Preßreporter gelang es,

bis zu dem Verurteilten vorzudringen und von ihm

«ine Photographie herzustellen . Am nächsten Tage
stand die Photographie in «irchr New Korker Zei¬
tung . Gerade diese Nummer des Blattes fiel durch

« inen unglückseligen Zufall in di « Hände eines

Mannes , der zu Sufs «rn im Staate New Kork al -

braver Bürger lebt . Er sah das Bild , und voller

Entsetzen meint « er in dem Mörder — seinen
Sohn zu erkennen , der vor Jahren verschwunden
war und seitdem nicht - mehr von sich hatte hören
lasten . In feiner Rot wandte sich d«r alt « Mairn

an die Örlspolizei von Suffern . Diese fragte bei

den Ghikagoer Behörden an , worauf der Verurteilte

neuerlich ins Verhör genomm - n wurde und nun

unter Tränen gestand , der Manu aus Suffern sei

wirklich sein Vater . Der Sohn habe den

Namen Rocco nur deshalb angenommen , um di «

Seinen in Unkenntnis zu lasten und für immer

als verschollen zu gelten . Nun aber , da es doch

herausgekommen sei , habe er nur noch die Bitt « ,

feinen Vater noch einmal sehen zu dürst ». Diesem

Wunsche wurde entsprochen und bei der Begegnung

Kölschen Vater und Sckhn stellte sich heraus , daß

feit Aach « wirklich stimmt «. Eine Zeitung Hal also

wnfMvillig den erfolgreichen Detektiv geMiekt .

SammeWleu der Rot .
Vie „ Bursa " in Prag .

In einem Eckhause des Bethlehemsplatzes
— eines unfreundlichen Winkels Alt - Prags
befindet sich, wie die große Aufschrifttafel besagt ,
das „ Zentralarbeitsamt der Lan¬

deshauptstadt P r a st", in den Kreisen der

Interessenten aber bloß die „Arbeitsbörse " , oder

kurz die „ Burs a " genannt .
Wenn die Kommission , die diese Räumlich¬

keiten für besagten Zweck , also die Arbeitsver¬

mittlung , auswählte , sich das Ziel gesteckt hat ,
möglichst , triste , häßliche und schmutzige
Lokalitäten zu beschaffen , sochat sie diese
Aufgaben meisterlich uno mit vollstem Erfolg
gelost . Man braucht keineswegs die Arbeitsver -

mittlungen reichsdeutscher Städte mit ihren luf¬
tigen , Hellen Warteräumen , Lehr - und Schreib¬
zimmern , Waschgelegenheiten usw . zum Ver¬
gleich heranzuzieyen , um die finsteren Löcher
dieses „Zentralarbeitsamtes " einfach abscheulich
; u finden . Diese

halbdunklen Warteränm « , di « nur einen

Bruchteil der Besucher aufnehmen können ,
« nd zugleich als Kanzleien dienen , diese
wackligen Stühle , schmierigen und ausgetre¬
tenen Fußböden , die abbröckelnd « « ver¬

schmierte » Wände , di « schrecklich « Last dieser
Räumlichkeiten ,

und das Elend , das aus Kleidung , Gespräch
und Gebaren der Wartenden spricht — nein ,
schreit — dies alles schafft eine Stimmung der

absolutesten Trost - und Hoffnungslosigkeit , die

sich wie ein Alpdruck auf den Beschauer legt .
In diesen anheimelnden Räumen also und

vor ihnen unter freiem Himmel stehen Tag
für Tag Hunderte und Hundert «
arbeitsloser Menschen und warten . Und
im gleichen Ausmaß , wie diese Armee des
Elerws immer mehr und mehr wächst, sinkt
auch die ohnedies geringe Aussicht und Hoff¬
nung auf den Erfolg . Freilich — die Wartenden

hier machen sich auch keine Illusionen . Sie

wissen genau , daß es einen unwahrscheinlichen
Glucksfall bedeutet , auf diesem Wege zu Arbeit

und Brot zu gelangen . Aber sie muffen bei die¬

sem Amte als Arbeitslose gemeldet sein, müssen
Legitimationen vorweisen können , die den

Stempel dieses Amtes tragen , um der kärglichen
Vergünstigungen und Unterstützungen teilhaftig
zu werden , die die öffentliche Fürsorge nach

dem heutigen Stand der Dinge gewähren kann .

So vergeht ihnen der endlose Vormittag in

fruchtlosem Warten und immer gleichen Gesprä¬
chen , die sich stets um das eine Thema drehen :
Arbeit — Arbeit .

Zuweilen wohl trifft das Unwabrschein -
liche ein . Da kommt eiper vom . Tisch des Be¬
amten mit freudestrahlendem Gesicht . Er ist
Uhrmacher und hat einen Dauerposten gefunden .
„ Chytit se " („sich verfangen " ) nennt man das

hier . Roch heute kann er antreten , der Glücks¬

pilz ! Ein dürrer ausgehungerter Mensch mit

bruchigem Gummikragen und geflicktem Som¬

mermantel nickt traurig : „ Den Posten hält ' ich
Hachen können . Aber ich hab mein „Bercajch "
( Werkzeug ) versetzen müssen und der Meister
wollte keinen Vorschuß zum AuÄösen geben . " —

Der Beamte blättert in seinen Vermerken .

Nach Berufsgruppen « ordnet liegen hier die

Anforderungen der Dienstgeber . Nach einer

Rangordnung kommen die Bewerber dran . Zu¬
erst die Prager , dann die schon längere Zeit in

Prag Lebenden , wobei wieder ( bei gleicher
Qualifikation ) die Verheirateten je nach der

Kinderzahl den Vorrang hckben . Im übrigen
entscheidet der Zeitpunkt der Vormerkung : der

früher Voraemerkte geht vor .
Aber ständige Posten sind wenige , meist

Gelegenheitsarbeiten . Das Telephon läutet — —

Drei Hilfsarbeiter werden von einer Kohlen ¬

firma zum Kohlenaustragen gesucht . Gedränge
vor dem Tisch des Beamten Disput und

Stimmengewirr die drei gehen ab .

Es versteht sich von selbst , daß

mancher Arbeitgeber von der Rot und dem

Ueberangebot der brachliegende « Arbeits¬

kräfte z « profitieren hofft .

Oft werden geradezu lächerliche Löhne
angeboten oder man sucht durch verschiedene
Manöver den vereinbarten Lohn zu drücken .

Ost genug enden solche Versuche zum Schaden
der Ueberschlauen beim Gewerbegericht , oft aber,
ist die Not so groß , daß auch die ärgste Ausnut¬

zung schweigend hingenommen wird .
Es gibt auch solche Unternehmer , die auf

die Vermittlung des Arbeitsamtes verzichten
und ihre Hilfsarbeiter höchstselbst aus der

Menge der Wartenden aussuchen . Da erscheint
ein behaglich aussehender Mann im kurzen
Pelz . Langsam und mit musternden Blicken

nähert er sich den vor dem Lokal Wartenden .

„ Hm hört mal Mlädenci !

beginnt er und macht eine Kunstpause und im
Nu beginnt sich ein Kreis um ihn zu bilden .
Nebenbei : „ MILdenei " d. h. Jünglinge , ist
die traditionelle Anrede der Arbeitsuchenden ,
mögen sie auch 50 oder 60 Jahre alt sein .

„ Was ist Pane Sef ?" — ( Ebenso traditio¬
nell ist die Anrede „ Herr Chef " gegenüber dem

Bessersttuierten . )
„ No ja — ich brauch so 4 bis 5 Mann .

Tüchtige Kerle ! Wir muffen einen Waggon
Eisen ausladen . " — Gleich melden sich mehrere .
„ Was wollt ihr als Lohn ? " — Ein Zögern ,
alle überlege ».

Es ist schwere Arbeit , schlecht bezahlt mit

fünf Kronen pro Stunde . Das wären 40 Kro¬
nen pro Tag . Aber nein , das kann man nicht
riskieren . Sicher wäre ein anderer billiger .
Halblaut erhebt sich endlich eine unsichere
Stimme : „ No — sagen wir 35 . " — Aber schon
ist er unterboten : ,Hch für 30 ! " — Und einer

findet sich sogar der vorschlägt : „ 25 und etwas

zum Essen . " Der Pan 8ef ist sichtlich ungehalten
und beginnt unwirsch zu handeln . Endlich
einigt man sich: Fünfundzwanzig Kronen und

einF - ettbrot mit einem Topf Kaffee
zum Mittagessen . Die Fünf ziehen ab .

,Mlnde ! " knurrt einer , „nächstens werden

sie umsonst arbeiten . " —

Not ! — Not , vor der eine Solidarität

nicht mehr standhalt . Me auf allen Börsen
herrscht auch bi « das Gesetz : großes Angebot
— kleiner Preis . Der Name ArbeitSborse
ist nicht schlecht gewählt .

Inzwischen hat der Beamte noch einige
Leute «gefertigt . Einen Geschäftsdiener , drei

Aushilfskellner , einige Arbeiter , zwei Leute zum
Tragen von Reklameplakaten .

Dann folgt der Namensaufruf der Uebri -

ge « , die die abgestempelten Legitimationen in

Empfang nehmen , welche ihnen schwarz auf
Weitz bestätigen , daß sich ihr Inhaber beim ge¬
fertigten Amt vergeblich um Arbeit bemüht hat .
Gruppe auf Gruppe wird abgeferttgt . Gewerb¬

liche Arbeiter , höher qualifizierte , landwirtschaft¬
liche , Taglöhner usw . Langsam verläuft sich die

Menge
Und mit ihr auch die Polizeiberyitschast ,

die Wohl 20 Mann stark , in Gruppen von zwei
bis drei Mann de « Platz vor der Kanzlei be¬

herrschen . Denn dieser Platz ist schon öfters zur
politischen Tribüne geworden , wo kommuni -

stische Redner Lorbeeren zu ernten hofften .
Schlecht gewählt ist die Gelegenheit sicher nicht .
Umso bezeichnender , daß nur ein kleiner Bruch¬
teil diese Aktionen mitmacht «, von denen viele

wieder nur Arrangeure waren . Geo —

Eerichtsfaal .
Lstwalser in die Suppe .

Ein Sonderling unter Anklage versuchten
Gatten mord « - .

Prag , 16. Felber . Bor den Geschworenen er¬

schien heute der Metallarbeiter K. unter der An¬

klage des versuchten Giftmordes an seine » Ehefrau .
Am 10. November vergangenen Jahres soll er eine

kurze Abwesenheit seiner Frau benutzt haben , ihr
„Gilt " in ihren Suppenteller zu tun , lvorauf sie
von heftigem Erbrechen und Magenkrämpfen (sie
sogt „Zittern der Magens " ) befallen wurde . Auch

der Hund , dem der Rcst der Suppe vorgesetzt wurde ,
sei " krank geworden .

Di « vom Vorsitzenden des Schwurgericht - Hofes
OGR . Hell riegel geleitete Verhandlung zeigt «,
daß es sich um einen jener Fälle handelt , denen bei

äußerlicher Einfachheit nicht nur kriminalistisch ,
sondern auch menschlich nicht leicht beizukommen ist.
Tie Verantwortung des Angeklagten ergab da - Bild

eines Menschen von mehr als unterdurchschnittlicher
Jntelligem , den auch der äußere Eindruck , Gesichts¬
ausdruck und Redeweise , verstärkten . Ditses Gehirn
scheint in einem eng gezogenen Gedankenkreis ge¬

spannt , über dessen Grenzen es nicht hinautkann .
Er beklagte sich über die Vernachlässigung sei¬

nes Haushaltes durch die Frau . Er gibt ihr 50 bis

100 K HauSholtuugsgeid kauft aber selbst Nah¬

rungsmittel dazu . Sein « Fran aber läßt das Essen

aabrennen , wir er behauptet , sie macht Lärm , wenn

er vor Antritt der Nachtschicht schlafen will Rach

der Art des „ Lärm - " befragt , weiß er nichts NLHe-
res anzugeben . Seiner Ueber - cugung nach alles aus

Bösartigkeit und dem Wunsch , ihm zu schaden . Ein ¬

mal ist er infolge der gestör ' en Ruhe bei der Arbeit

eingefchlafen und hätte fast einem Kameraden die

Hände zerquetscht . Wiederum weiß er nichts Nähe¬

res zu diesem Fall anzugeben . Seine Frau besucht
auch ihre Schwester zu oft und geht in Versamm¬
lungen .

Aus allen diesen Gründen hat er beschlossen ,
sie zu bestrafen , und Kvar dadurch , daß er sie „er¬

schreckt " . Gr ist im Löten geschickt und besitzt

auch ein Fläschchen Lötwasser (also Säure ) für
die Lötarbeiten . Ws ihm am 16. November wieder

einmal die Suppe angebrannt scheint , entnimmt er

mit einer Hühnerfeder « inen Tropfen
Säure und läßt ihn in die Suppe fal¬
le » .

„ Töten wollte ich sie nicht . " Immer wieder

hebt er ungelenk di « Hand zum Schwören . — Auch

Schmerzen wollte er ihr nicht zufügen . — „ Viel -

ieicht also nur einen Bauchschinerz oder Durchfall ?"
fragt der Vorsitzende . — „Nein , auch nicht . " — Wie

fit ober „erschrecken " sollte , ohne irgendwie dabei zu

leiden , kann er nicht erklären .

Auf di « meisten Fragen bleibt «r die Antwort

schuldig, faßt einfach ihren Sinn nicht . „ Waren

Sie beim Militär ? ' — Schweigen , daun nach meh¬

reren Fragen : „ Am Anfang . " — „ Wann war dar ? "

— „ Ich weiß nicht mehr . " — „ Wo haben Sie ge¬

dient ? " — Schweigen . — „ Bei welchem Regiment ? "
— „ Bei 28 . " . — „ Wo ? " - „ Ich weiß nicht mehr . "

Endlich fällt ihm ein , daß er in Sibirien war . —

„ So ? Wo ist denn das ? ' — „ Ich weiß nicht mehr . "
— „ Waren Sie denn überhaupt an der Front ? " —

Ich weiß nicht n « hr . "
Und dies alle - ist keine Mmükatipn .
Die Frau erzählt als Zeugin . Geheiratet haben

st « 1019, drei Wochen waren sie glücklich . Tann

begann er zu schimpfen . Plötzlich und grundlos .

Kinderfreunde > rag .
Am Mittwoch Nachmittag spricht der

Kindcrmärchen - Onkel in der Gcc . Auch
wird mit de « Vorbereitungen für eine

Kindertheateraufführnng begonnen . Alle

sollen zahlreich erscheinen .

Schlägt sie ins Gesicht , nennt sie ein Freßmaul ,
als sie sich einmal « inen Kartoffelbrei kocht; dann
spricht er ein ganzes Jahr kein Wort mit ihr , ant¬
worte : auf kein « Frage . Zuweilen fährt er aus
dem Schlaf auf und schlägt sie mit

’
der Faust ins

Gesicht . Tann sitzt er wieder , das Gesicht in der :
Händen ganze Abende und spricht kein Wort .

An einem M ä r z l a g des Vorjahres spürt sie
einen sonderbaren Geschmack ihrer Suppe . Sie . be¬
kommt Angst und schüttet sie weg . Im August wie¬
derholt sichs . Der Vorfall vom Ist . November macht
das Maß voll - Sie erstattet di «' Anzeige!

Sie glaubt an die Mordybsicht . Etwa 14 Tage
vor dem Vorfall rief er ihr unvermittelt zu : „ Wenn
du nicht verrecken willst , werde ich dir . dazu helfen ! "

Als Arbeiter muß er , obwohl er keine Fach¬
ausbildung hat , geschickt sein, , den » ,inr Krieg wurde
er von seiner Firma mit Erfolg reklamiert , nach¬
dem er schon an hie Front gegangen wat . Sein «
Frau Ist es , die dies erzählt , er selbst hat nur ein «
Antwort : „ Das weiß ich nicht mehr . " '

Der Sachverstätidige Prof . Marx erstattet sein
Gutachten dahin , daß die vom Angeklagten ange¬
geben « Menge nicht ausgereicht hätte , ir¬
gendwelche ernstere Folgen nach sich
zu ziehen , anderseits aber ein « größer « Dosis
durch den häßlichen Geschmack der Suppe die ' Auf¬
nahme eines größeren Quantums derselben verhin¬
dert hätte . Gleichzeitig macht Prof . Mar ; auch auf
di « im Verlauf der Verhandlung zutage getretene
geistige Verfassung des Angeklagten aufmerksam ,
worauf der Verteidiger auf Grund dieser Ausftrh -
rungen die psychiatrische Untersuchung seines Man¬
danten beantragt . Der Gerichtshof gibt nach län -

geer Beratung dem Antrag statt , womit die Ver¬
handlung auf unbestimmte Zeit vertagt wird .

ES verdient übrigens vermerkt zu werden , daß
die Erzählung der Fran von den Ohrfeigen
und Faufthteben ins Gesicht von einein Teil
der Zuhörerschaft als humoristisch empfunden
und mit unterdrücktem Lachen und ergötztem Kichern
quittiert wurde .

Kunst « nd Wiste «.
„ Der Idiot /

4

Ensemblegastspiel mit Alexander

Unter den WlskunftSmitÄn ' Mez bankrotten
Theaters ist die Dramatisierung berühmter Romane
nicht das schlechteste ; freilich bleibt di « Aushilfe
Flickwerk an der löcherig morschen Ruine oes zrit -
genössrschen Thaliatempels . Auch wenn zwei so
routiniert « Bühnenlcute wie . Heinrich George
und Wladimir Sokolow di « Sach « in die Hand
nehmen , behält sie ihr « aribcdingtcn Mängel . Die
Kunstform des Romans ist natürlich lein « zufällige
und will nian dent Werke mehr als den rohen
materiellen Inhalt entnehmen , so müßte man schon
Dichter im höchsten Sinne sein , «in genialer
Schöpfer , der die schon gedichtete Form noch
mehr verdichten , den umfangreichen Roman
Zum Drama zusammendrängen könnte .

'
Es gibt

Romanciers , die « s mit den eigenen Werken ver¬
sucht haben , ohne daß es gelungen wär « , ( wir
hatten heuer schon Gelegenheit , es am Beispiel
Leonhard Franks zu beobachten ) . Um einen Dosto -
jetrfki — der vielleicht der einzig « ist , der im
Roman eine Shakospearefche Genialität einznsetzen
hatte , mit epischen Mitteln anzustreben vermochte ,
was der einzig Groß « mit dramatischen erreicht hat
— um einen Dichter van solcher Leidenschaft und

Sprachgewalt , solchen Meister der Form von außen -
h- r zu dramatisieren , müßte man mehr können als
die Einrichter George und Soko I o w, denen

zwar bühnenwirksam « Bilder , aber keine dramati¬
sche Handlung gelang . ES ' ist ganz charakteristisch,
daß in diesem breit angelegten , in zehn Bilder ge¬
gliederten Stück fast niemals Langeweile auflommt ,
daß cs immer höchst wirksame Bühnenbilder , daß
er große und kleine Effekte der Szene und einen
auch bei schwieriger Mater « . flüssigen und unter¬

haltenden Dialog gibt ; darauf verstehen sich die

Praktiker , der Bühne . Mer es gibt nur Span¬
nungen und keine Spannung , nur Bilder , kein
Drama : die Charaktere wandeln sich nicht , es
bleibt alles ' in der festen Form , die es zu Anfang
hatte und die man dem Roman als Gesamtwerk
entlehnt hat .

Das Ensemble , mit dem Moisfi reift , ist weit¬
aus besser als eines der vielen reisenden Ensemble - ,
di « man in den letzten Jahren hier sah . ES zeugt
für Moissi , daß er sein « Star - Wiickung diesem

Ensemble opfert . Denn unter so glänzenden Part¬
nern fällt der Star höchstens durch di « Kunstlichter ,
di « n ' aniricrten Blinlefftkte , nicht aber durch die

stärkere Leuchtkraft eines schauspielerischen Inge¬
nium - auf ( da - Moissi ja überhaupt fehlt , dar er
aber bei minderen Partnern vorzutäuschen vermag ) .
In diesbnr Kreise ist er nicht . einmal Primus
mter parcs , sondern der schivächste Posten in der

Arout . Elt . « Kritik , die sich nicht dem markt -

gängigen Vorurteil nnterwirlt , di « nicht gemünztes
Mode - Urteil übernimmt , muß das mit aller Offen¬
heit aussprechcn .

MoifsiS Mischlin ist nicht weich aus Güte ,
nicht einfach bis zur Einfalt und weise ans kind¬

licher Narrheit , er ist nur ein butterweicher , kindi¬

scher Hysteriker , «in Fall , der lediglich den Nerven -
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I « GALOSCHEN BIS ZUR TÜR — MIT REINEN SCHUHEN IN DAS ZIMMER .

IM « D 6807 - 70
Für Herren diese Galoschen .

Sie sind unentbehrlich bei

Regen - und Tauwetter .

Der Schuh behält in ihnen
die ursprüngliche Fagon .

J —62 .

BEREITEN SIE SICH AUF DAS TAUWETTER VOR.

Das Tau wett er und die Frühjahrsregen kommen

unverhofft . Beschaffen Sie sich rechtzeitig Galo¬

schen und Regenschuhe . Sie schützen Ihre Schu¬

he vor Kot und behüten Sie vor ErkjHtung .

BESUCHEN SIE UNS RECHTZEITIG .

an .

Modell 1825 - 70

Damen - Galoschen in heller
und dunkler Farbe , Knopf¬
verschluss . Tadellose Pass¬

form . Der Fuss ermüdet

nicht so leicht in ihnen .

Modell 700540

Regenschuhe aus Ganzgum¬
mi mit geschmackvollem
Etui für bloss Kc 9. - . Man

kann sie überall mitneh¬

men . Äusserst praktisch .

Modell 7895 - 70

Unsere Ganzgummi - Galo¬
schen schützen Ihre Schuhe

vor Kot und Durchnässung .
Sie ziehen sich sehr leicht

srzt , aber nicht den Dichter interessieren könnten
Dabei sieht er zu alt aus und wirkt sprachlich wie
immer unKar bis zur Unverstäuidlichkeit . Er scheint
in diesem Punkte auch aus « inen Teil der Mit¬

spieler obW färben , so daß in dein überfüllten und

daher unruhigen Haus lehr viel verloren ging .

Herrliches Vollblut ist dagegen die FilipowiP
der Dagny Servaes und ein « Büynenleistung
seltenster Noblesse und sistgrauster Prägung die

Generalin der Annemarie Jteinsieck . Eine

wundervoll plastische Gestalt auch der Rogoschin
des Herrn Heiltnger , eine kaum weniger gute
der Iwolgin Reithofers . Nicht zu vergessen
unser alter Fischer - Streit mann , der gleich
zwei Rollen zu betreuen hatte und vor allem als

emeritierter General Iwolgin eine unvergeßliche
Figur mit wenigen Zügen deutlich umriß . Er gibt
dieser episodischen Gestalt allgemein - gültige Form
und wird « in nnhcnnlicher Repräsentant des

Deklassierten - Typs schlechthin . — Die Damen Hoff¬
mann , Bürgin und Preß ( vyn besonderer
Grazie di « erstgenannte ) , di « Herren Grunwald

und Hartmuth reihen sich den Protagonisten¬
des Ensembles würdig an . Es war dank diesem
Ensemble und seiner Bichnenkultur ein schöner
Abend . E. F. '

Der lustige Krieg .
Johann Strauß hat nur ein einziges

Mal ein seines Genius würdiges Libretto ge¬
funden : die „ FlcOrrmaus " . Und heute , siebenund -
iüufzig Jahre später , stelle » wir fest, daß wir nicht
einmal mehr auf diese Scherze « ingehen Knuten ,
wenn sie nicht durch den Zauber solch geistreich¬
frohlaunigster Musik geadelt waren . Der „Lustige

Krieg", der jetzt gerade seine « Fünfziger am Buckel

hat , ist noch um vieles matter : man muß sich
schon an Girardi und seine Gard « : erinnern , um

begreifen zu können , welches Entzücken seinerzeit
von " dieser LH»er ?tte ausging . Immerhin aber steckt
auch in diesem Büch mehr Witz und Charme als

in den meisten Tperrttensthöpfungen unserer Zeit
und da Strauß dazu eine Musik voll Süße , Anmut

und Schmiß geschrieben hat , versteht uttut , an¬

gesichts der Erbärmlichkeit des zeitgenössischen Schaf¬
fens , sehr wohl auch dies « Strauß - Reuaissanee .
Aber weder dem Trxt - inodernifiet «r Wilhelm Sterk ,

noch dem nmsistrWchen Bearbeiter
*

Felix Günther
ist etwas von Beden tung eingefallen ; diese ganz «

GCschichre von der Komplizierung eines , militäri -

fchen Spaziergangs nach Mantua durch di « Keckheit

zweier Damen ist durch die Bearbeitung ganz und

oar nicht interessanter geworden , der Versuch , di «

Personen und Geschehniss « unserem Zeitempfinden
uäherzubringen , ist, weil s«hr kraftlos , nicht ge¬

glückt : und das Strauß ' sche Orchester hat durch tzie

. Handgriffe des . Herrn Günther absolut nichts ge¬
wonnen .

Immerhin , wemr sich ein « Bühne tüchtig ins

Zeug legt , kann dieser renovierte „Lustige Krieg "
sehr wohl eine lustige Sach « ivmden . Da » Ergebnis
der Bemühungen am Prager Deutschen ! Theater
kamt aber nur als sehr traurig bezeichnet werden .

Wenn wir feststellen , daß dos Orchester unter

Kapellmeister Waigands gewissenhaft «! Leitung
prächtig musizierte und namentlich im Intermezzo
nach dem ersten Bild ein liebes und fesches Wiene¬

risches Klangbild zuftanbebrachte , daß Fee von

Rei chlin durch natürliches Spiel , herzerfrischen¬
des Geplauder - und « in liebes sauberes Stimmchen
die Szene belebte , und daß Frau S ch e u ch e r in

den . hohen Lagen mit ihren schönen Stimmitteln

paradiert « ( ohne darstellerisch zu genügen ) , hoben
wir —- « in Lob schließlich auch noch dem Da men -

chor und Episodisten Willander und Klinger
— so ziemlich alles Positiv « dieser ' langweiligen
Entführung genannt .

WaS gelegentlich der „Helcna "- Aufsührung und

bei der . MebermauS " zu sagen war , gilt auch hier :
rin « Regie ( St ad le r ) , die k«ine Einfäll « hat,^
beklemmende Armut an schönen und auch nur aus¬

reichenden Stimmen und fast durchgängig Bagatel¬
lisieren der schauspielerischen Aufgaben . Kein Rhyth .

mus , kein Schwung , kein Feuer , keine natürliche
Spielfreude , Mangel jeglichen Kontakts mit dem

PiMiknm , das in feiner Bescheidenheit glücklich ist,
wen - n es gelegentlich des armseligsten Witzleins auf .

sein « Anwesenheit aufmerksam machen kann . Herr
W oil r ' a m. der, . Tenor , quetscht . sich, ohne Gesangs¬
lini «, ohne Legato , ohne Bortra ^kunst , durch ast «

Lagen zu reizlosem Falsett durch , Herr Dörner, ,
der jugendliche Komiker , legt feinen Marches « ganz

grundlos als Knickebein an , verspricht sich an¬

scheinend alles vom Wiener Dialekt und entschädigt
durch ein « amüsant « Prosastzen « und ein nettes

TanKüett mit d « r Reichlin nicht für den völligen
" Mangel an Stimme , ohne die die klassisch « Operette

Picht austauntren kann . In diesem Punkt « gilt das -

. falbe von Herrn Dudek , der diesmal aber aucht
als Komiier keinen guten Abend hatte , ( llebrigeus t

sollt « doch lveni Atens der Regisseur wissen , daß !

Thalia den Ton auf der zweiten Silbe trägt und '

daß zwischen Referenz und Reverenz auch in der

Aussprache ein Unterschied bestecht. ) Ohne Kraft
und ' Wirkung auch Herr Pauer als Marschall .

Wir bezweifeln , daß das alles so sein mutz .
Warum bemüht man für den „Luftigen Krieg "
nicht Herrschaften von der Oper und vom Schau -
spicl ?. Herr Bäudler wäre stimmlich und darstel¬
lerisch ' sicherlich ein ausgezeichneter Balthasar , Herr
Rösner zweifellos ein prächtiger Marschall . Warum

gehen de Herren Roller und Schönberg spazieren ?
Unter Mitwirkung all dieser und vielleicht noch

«uriger anderer Herren hätte der „Lustige Krieg " ,
mit dem andere Theater jetzt gute Geschäfte machen ,

vielleicht «ine erfreuliche Sach « werden können .
Sv " aber ist ' s verlorene Müh , ohne lanKveilige An¬

gelegenheit , die man nicht nur um ihrer selbst
willen , sondern auch als ein weiteres Symprom
der Rnckentwickmng unseres Theaters in allen

musikalischen Angelegenheiten ernsthaft bedauern

muß . 8. G.

Maria Müller .

Jni nahezu ansverkauften Lucrrna - Saal « gab

gestern . Ma r i a Müller , die einstige jugendvch -
dramatische Sängerin des Prager Deutschen Thea¬
ters und rrunuvehrige Primadonna der Ber¬
lin « ! Staatsoper , ihr erstes sÄbftändigeä
Prager Konzert . Mit ganz großem Erfolg , di «

großen Erwartungen durchaus erfüllend . Sie hat
es erreicht , eine ganz Große ihrer Kunst zu werden
•- - dank ihrer seltenen Stimme , die im Forte blen¬

det , im Piano entzückt und beglückt . Ganz wunder¬

voll das seltene Ebeunraß - dieser ■rein lyrischen
Dopranstinmn , ihre fchlackeniose Schönheit , ihre

Reinheit und silbern « Klarheit . Und die Kultur

der Sängerin selbst ist nahezu vollkommen ; im

technischen wie im geistigen Sinn « . Daß die

MittÄlape . und Tiefe der Stimme mchr überzeugt
als die Höhe der dreigeftrichenen Tktav «, . ist ihr
gcrir . gstcr Mangel , er kommt dem Hör « r kaum

zum Bewußtsein . Und daß das rem Lyrische ihr «

besondere Lugend und Stärke ist , ist selbstverständ¬
lich , . wenn man ihre natürlich « Beseeltheit berück¬

sichtigt . Darum gelang der - Knirstlevin am basten
Schuberts fein empsurwenes , echt lyrisches Lied

„ Wanderers Nachtlied " und Händels gefühls -
starke K! «opatra - Aric aus „ Fulius Cäsar ' . Auch
di « tschechisch gesungene zweite Arie der Marie aüS

Smetanas „Verkaufte Braut " geriet der Künst¬
lerin - wünbervoll in Ton und Ausdruck . Nicht gan -

befriedigt hat dagegen ihre Interpretation Mah¬

le racher Lieder , weil nicht genug inhaltlich erlebt .

Und . unbegreiflich war mir , daß eine Sängerin
vom Range Frau Müllers die große Arie der

Agathe aus Webers „Freischütz " ohne Berück¬

sichtigung der Apoggiaturen ( Borschlagsnoien )
singen konnte . Ms Begleiter d« r Künstlerin und

ungebetener Solist in überflüssigen Vorspielen be¬

währte sich Coanraad B- Bos . Der Beifall war

stürmisch , di « Zugaben der Sängerin hätten für

ein weiteres Konzert genügt . - E. 3

Leopold Kramer gastiert außer seinen Gast¬

spielen im Neuen Deutschen Theater noch am 25. ,

38 . und 27. ds . in der Meinen Bühne als „Korth "
in Molnars „ ,Ipiel im Schloß " . Am 1. März

gelangt der neue Schwveck von Franz Arnold „ Das
öffentlich « Aergernis " in der Kleinen

Bühn « zur Erstaufführung . Regie : Ströhlin .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7 Uhr ( 106 —2 ) : „ Rigoletto " . Mitt¬

woch, 7 Uhr ' ( 107—3) : ( Böhmische Musik « n - ^
len ' . Donnerstag , 7 Uhr ( 108 —1) , Gastspiel Josef

Schwa » : „ R o s e n k a v a l i e r " : Freitag , 7 % Uhr

( 109 —1) . „ Der lustige Krieg " . Samstag ,
7 Uhr ( 110—2) , Gastspiel Leopold Kramer — Pevt

Glöckner,Premiere : „ Haus Rothschild " . Sonn¬

tag , 2 % Uhr , K. - B - und Abbeitnehmervorstelluna :
„ Spielzeug Ihrer Majestät " ; 7 Uyr

( 111 —3) : ^ Haus Rothschild " . Montag , halb

8 Uhr ( 123 —1 ) : „ Marguerite durch drei " .

Spjelplan der Kleinen Bühn « . Dienstag , halb

' 8. Uhr : : „ Etienne " . Mittwoch , 7 ) 4 Uhr , Bank -

beamtenll : „ Heiraten verboten " . . Donners¬

tag , 7 % Uhr : „ Etienne " . Freitag , 7 % Uhr ,

Knlturverbandfr . : „ Margu « rit,e durch drei " .

Samstag , 7 % Uhr : „ M eine Schw «. ste r und

ich ". Sonntag , 8 Uhr , zum 25, Male : „ Der

Lügner und die Nonne " ; 7 % Uhr :

. . Mein « Schw « ster und ich " . Montag , halb
8 Uhr : „ Etienne " .

Bertzrettet die Arheiterpresie .

Ms der Partei .
Zugenvbewegung .

2 . I . , Prag . Heut « um halb 8 Uhr in der

Gee . : Lieder - und Probeabend . Bring : die Lieder¬

bücher und Instrumente mit ! Diejenigen Genossin¬
nen und Genossen , welche den Sprechchor und die

Reigen mitmachen, . sollen pünktlich um halb 8. Uhr
zur Stelle sein . — Morgen in der „ Urania " Mo -

nätsversammlung der Angestellten .
" 1T " 1" 1 —■

Mitteilung m de » VsNSiub .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßl wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Präg , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

All * W » WkMk
Internationale » Stispringen bei Wien .

Günther ( Aussiger Verbands besetzt den

zweiten Platz .

Der Wiener Arheiier - Turnverrin
veranstaltete am Sonntag vormittags auf dem Ko -

benzl seine Ski - Meisterschaften und nach¬

mittags " «in , internationales Skisprin¬
gens , zu dem man einige ausländisch « Springer ,
die in . Mürzzuschlag erfolgreich waren , eiügeladen
hatte . Trotz BerdehrSmisere und trotz all der üblen

Sorgen dieser Tage fanden sich bei der Sprung -
ichaiiz « auf donr Lodens gegen lö . OOO Zuschauer
«in . Ein hewckicher Anblick , dies « Massen , Kopf an

Kaps , zu beiden Seiten des Auslaufes bis tief in

den Wald hinein , zu sehen . Aufrichtige Freude
herrschte über jeden gelungenen Sprung und es

gelangen auch fast alle . Diese Schanze läßt aber

nur Sprünge bis zu >46 Metern zu und daher biei¬

ben die ^ Leistungen hinter denen von Mürzzuschlag
zurück. Dafür war aber die Haltung der Springer ,
die Vorlage , der StA , umso reiner und schöner .

Die " - Deutschen sind natürlich wieder voran . Es

fehlt ' zwar der Llhmpiasteger Häusler , der in seine
Heimat Abreisen mußte , doch die übrigen deutschen

Springer Körner , Kunz und Heß sowie Günther

vom Aufsiger Bevbanv sind gleichfalls gute - louner .

Zum Schluß der ausgezeichneten sseraustältaug
zeigten die österreichischen Genossen Gumpold , Feut !
und Krallinger einen Dreisprung . Für den Moment

setzt « der Atem ans . als die drei Genossen mit -
eiimnder über den Schanzentisch sliegen , dann al ' er

löste sich di « Spannung in einen Beifallsorkan : '

Di « Ergebnisse . '

Internationales Sptr ug e n: 1. ' Kör -

irer (Deutschland) , 27 , 38 , 38 Meter , . Nöte 18. 611;
2. Günth « r (Aiusstger Beöband ) , " 38 , 87. q, 36

Meters Not « 18 . 138 ; 3. Kunz ( Deutfchlaird ) , 36,

37 . 8, 38 Meter , Rote 17 . 805 ; 1. Heß (Dentschlänb) ,
33 , 33, 33 . 5 Meter , Note 16. 027; ä. Güinpolh ( Ga¬
strin ) 32 , 33. 5, 33 Meter , Rote 15 . 361 . 26 Sprin¬
ger am Start .

. Langlauf für Sportler über 10 , Äi *
r o m « te r : 1. Adamus ( ASB . Wien ) lttstäl . 5

Mm ; 3. Heß ( Deutschland ) 41 : 27 Mur . ; 8. Goliasch
( AM . Wien ) 42 : 32 . 4 Min . Am Start , waren 136

Läfffrr. ,j
. . Langlauf über 4 Kilometer ' iür

Sporfleriunen : 1. Deutsch ( Wiener ' M. 1)

22 : 55 Min. ; , 2. Raponch ( Naturfreunde Wien )
23 Mi » . ; 3. Lang ( ASB. Wien ) 23 : s8 Min . - -

Bundestag der Arbeitersutzballar Oesterreichs .
Disr . Reichsvebbanb der , Arbeitersußlraller Oester¬
reichs ( Bafö ) hielt am . Sonntag in Wien feinen

Bundestag ab , an dem all « Landesgruppen re Nah¬
men . Für die Partei war Genosse Natioüalrgt

Skarcl und für den Askö Genoss « Gastgeb crfchi «-
- i «n. Den Rechenschaftsbericht «bstattetr . der ' . Bör -

sitzende Genosse Puhendoppler . Anschließend brach ! «
Genosse . Lechner , der technisch : Referent des , Basö ,

Äst ' interessantes Referat «frei ; die . Loge dc » . Ar -

beiter - Futzball - porles snr Jp - und . AuMnd . . Zn der

Debatte '
käme » hie einzelnen . Ländrrvettretch

' » u

Worte . Ti « Bewegung macht in Tirol erfrxüliche
Fortschritt «, rvährend sie in Steicrnrark uirgüchtigcr
geworben ist . Sämüiche Berichte wurde einstimmig
zsir Kenntnis genonunen . Bei . den . Wahleii . . wurde
der bisherig « Botsitzende . Genösse i Franz Puhen¬

doppler , neuerlich . gewählt .
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Dominik Löw

lor ?

Dßiilsöiß Hauptstelie iiir Wohnnnas - nnd SiedlaHos-
ifirsorae in der TsAeftoslovakisAen Seselllllr .

Wir geben unseren Mitgliedern und rreunden tief er¬

schüttert Nachricht von dem unerwarteten Hinscheiden unseres

hochverdienten Obmamistellvertreters , Herrn Senator

der uns nach kurzer schwerer Krankheit am 14 . Feber 1931

im 68 . Jahre seines arbeitsreichen Lebens entrissen worden ist .

Wir werden unserem treuen Mitarbeiter stets ein dank¬

bares Andenken bewahren .
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